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IM. rarorwR Donnerstag, m n. iloventdrr tooo. n. A

Tageszeitung für Das werktätige Volk Vaöens .
täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage ,
entspreis : Ins Haus , durch Träger zugestellt , monatlich
ertcljährlich 2,25 Ml . In der Expedition und in den Ablagen
monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt

»urch den Briefträger ins Haus gebracht2,52Mk .vierteljährlich .

Redaktion und Expedition :.
Luisenstratze 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste : 8144.
Sprechstunde d . Redaktion : 12— ’/zl Uhr.
Redaktionsschluß : % 10 Uhr vormittags .

Inserate : Die cmspaltige , kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg .
Lokal-Jnserate billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der

Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm . V»9 Uhr. Größere j
Inserate muffen tags zuvor , spätestens 3 Uhr nachm., aufgegcben sein.
Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends Yzl Uhr.

Druck und Verlag
' uckerei Geck u. Co . , Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , Aus der Partei u. Letzte Post : W. Kolb ,
Residenz , Kommunales , Neues v .Tage , Feuilleton u .Unterh .-Beil . : A. Weißmann ,
Gewerkschaft!., Chronik, Genossenschaft! . , Soz .Rundschau : H K a d e l , alle in Karlsruhe, .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe . /

\t die Arbeiter leben .
* Karlsruhe , 11 . November .

blicklich wird die Frage der Arbeitslosenversiche -
Baden lebhaft erörtert . Die Geisel der Arbeits¬
ist eine der erschreckendsten furchtbarsten Begleit¬
gen der kapitalistischen Produktionsweise . Und
es auch heute noch Menschen genug , die sich keine

von den verwüstenden Folgen der Arbeitslosig -
n können, von welcher Hunderttausende von

nossen sahraus jahrein getroffen werden . Man
nur an die völlig ungenügenden Maßnahmen vie-
eindebehörden selbst in solchen Zeiten zu erinnern ,
furchtbare Gespenst der Arbeitslosigkeit sozusagen

fjritt und Tritt sich präsentiert . Kein Wunder ,
diese Leute wissen überhaupt nicht , wie der Löhn¬
er lebt , wie er denkt und fühlt . Es gähnt eine un-

Kluft zwischen den verschiedenen Klassen der Heu-
Gesellschaft, die sich durch die tönenden Phrasen vom

' '
cn Ausgleich nicht überbrücken läßt .

Ein geradezu typisches Beispiel für die völlige Ver-
' lnislosigkeit , mit welcher Angehörige der besitzenden

"
en den sozialen Problemen , wie sie durch die kapita¬
le Gesellschaftsordnung aufgeworfen werden , gegen-
'
tchen , hat der zentrümliche Freiherr von

« hingen bei Beratung der Frage der Arbeitslosen -
~

erung in der badischen Landwirtschaftskammer ge-
Dieser Freiherr v . Stotzingen lebt in dem Wahne,

staatliche Arbeitslosenversicherung hätte nur zur
" daß die Arbeiter sich ganz auf den Staat verließen
überhaupt nicht mehr daran denken, etwas zu sparen.

abgrundtiefe Unkenntnis der Arbeiterverhältnisse
lart sich doch in einer solchen Auffassung . Wir wol -
gar nicht davon reden , in welcher Weise die Klasse,
dieser badische Zentrumsjunker angehört , die Hilfe
Staates für ihre Klasseninteressen beansprucht.

' ist ein Kapitel für sich, über welches an dieser Stelle
oft genug das nötige ausgeführt wurde . Was soll

Meißen, wenn dieser Herr darauf abhöbt, daß die Ar¬
ider heute besser bezahlt seien als früher ? Das ist doch

sich noch nicht der geringste Beweis dafür , daß sie auch
r leben, daß ihre soziale Stellung sich gehoben hat.

selbst das letztere zugegeben , was beweist dieser Um
gegen die Tatsache , daß Hunderttausende von Volks

'
ssen zeitweise keine Arbeit finden können, auch wenn

den denkbar besten Willen dazu haben?
E^er sich überhaupt eine einigermaßen richtige Vorstel

von der sozialen Lage der Lohnarbeiter machen will ,
Mß selbst Lohnarbeiter gewesen sein . Es ist geradezu

Mpörend , wie manchmal von sozial gehobener Stel
8 des heutigen Lohnarbeiters gesprochen und geschrie
wird. Leute, wie dieser freiherrliche Zentrumspolitiker

« totzingen haben keine blasse Ahnung , was dazu gehört,
Lohnarbeiter unter den heutigen Verhältnissen in ehr

rechtschaffener Weise sich durchs Leben zu schlagen,
i wenn mm n i e arbeitslos wird , wenn keine

"vkheit , kein Todesfall oder etwas ähnliches dazwi -

^ kommt ; welche Kunst des Sparens dazu gehört , um
mit den durchschnittlich besten Löhnen ein halbwegs

"*vschenwürdiges Leben zu fristen.
Der das Problem der Arbeitslosigkeit ftudie -

t * Will , der muß vor allem die soziale Lage der Arbeiter
frjv,

en, ^ ’ e nicht unter dieser furchtbaren Erscheinung zu
haben . Erst dann eröffnen sich dem Auge die Aus -
auf die erschreckenden Folgen der Arbeitslosigkeit .
Handhabe zur Beurteilung der Lebensweise , mit

Mr sich heute Millionen von Menschen abfinden
Msen, bieten die Arbeiterbudgets . Da zeigt es

irie traurig es noch um das bißchen Lebensgenuß der
^

Nsgon Lohnarbeiter bestellt ist .
^

Uns wurde dieser Tage ein solches Arbeiterbudget wie
Verfügung gestellt . Es enthält überaus lehrreiche

'ktt, die auch dem größten Optimisten zu denken geben
® er betreffende Arbeiter ist beim badischen Staat

iMnsgt und hat einen Taglohn von etwas über 5 Jl ,
■ wrrnerhin einen Lohn , den man in die Kategorie der

',eren Arbeiterlöhne einreihen muß . Die Familie
ei^ Arbeiters setzt sich aus vier Köpfen zusammen , also

Jsm
11 n ^ r dem Durchschnitt sich bewegende Familien -

auf
Der Jahresverdienst dieses Arbeiters belief sich

92
* Dazu kam der Verdienst der Frau mit
■H , macht zusammen ein Einkommen von

1712,92 Jl . Diesem Einkommen stehen die folgenden
Ausgaben gegenüber :

Hausmiete 290 Jl , Fleisch 160 Jl , Wurst 62,40 Jl , Eier
76,44 Jl , Brot 208 Jl , Salz 9 M, Schmalz 110,50 Jl , Milch
und Rahm 159,60 Jl , Oel und Essig 15,36 Jl , Erdöl 2 Jl ,
Gewürz 2,50 Jl , Gemüse 69,60 Jl , SuppTnsachen 20,40 Jl ,
Mehl 40,45 Jl , Kartoffeln 30 Jl , Kraut und Bohnen 12,30 Jl ,

»Kohlen , Koks und Holz 70,50 Gas 30,20 A , Kaffee und
Tee 17,20 Jl , Seife und Putzzeug 20,60 Jl , Vesper 80,50 Jl ,
Kleider 150,40 Jl , Schuhe 60,30 Jt , Strumpfsachen 20 Jl ,
Sterbe - und Krankenkasse 127,60 Jl , Verband 10,80 Jl ,
Steuern und Umlagen 27,43 Jl , Schulsachen 12 Jl , sonstige
Auslagen 50,20 Jt ; zusammen 1986,28 Jl .

Bei Durchsicht der einzelnen Äu ^ abeposten wird man
finden , daß hier von Verschwendung keine Rede sein kann.
Die Wohnungsmiete gehört zu den niedersten , die in einer
Großstadt heute bezahlt werden . Für Fleisch wurden
durchschnittlich pro Tag 43 -6 ausgegeben . Daraus geht
hervor, daß diese Familie sich günstigstenfalls dreimal in
der Woche den „Luxus " des Fleischgenusses gestatten
konnte. Für W u r st entfällt pro Tag eine durchschnitt¬
liche Ausgabe von 17 -6 , Ausgaben für Brot , also für
das unentbehrlichste Lebensmittel treffen auf den Tag
durchschnittlich 54 I . Und so geht es fort . Die denkbar
einfachste Lebensweise bekunden diese Zahlen . Dabei ent¬
hält das Budget keinen Pfennig an Ausgaben , wie

sie sich infolge von Krankheit , Todesfällen usw . not¬
wendig machen . Ter Mann war keinen Tag arbeitslos .
Und doch weist sein Jahresbudget am Schlüsse ein D e f i -

z i t von nicht weniger als 733,36 Jl auf , d . i . 6,2 % des
Jahresverdienstes . 5 . 51>

Herr v. Stotzingen und seinesgleichen mögen sich
doch einmal die Mühe geben , sich darüber klär zu werden,
was es für sie bedeuten würde , das Leben eines solchen

gutbezahlten " Arbeiters auch nur vier Wochen
lang zu fristen . Diese Herrschaften würden verzweifeln ,
zunial wenn sie bei einem solchen „Leben" je d e n Tag
jahraus jahrein 10 Stunden in einer Fabrik arbeiten
müßten . Wie viele Zehn - und Hunderttausende von Ar
beitern haben aber kein Jahreseinkommen von über
1700 Jl , sondern nur ein solches von 1000 , 1100—1500 Jl ,
und haben obendrein statt vier Köpfe sechs , sieben und noch
mehr zu ernähren ? Und nun gar , wenu der Familien
Vater wochenlang arbeitslos wird , wenn Krankheiten
und ähnliche Dinge dazwischen kommen?

O ihr Heuchler , die ihr euch über den Mangel
haften Sparsinn der Arbeiter entrüstet . Ihr würdet alle

zusammen verzweifeln , wenn ihr auch nur für ein

paar Tage das Los des Lohnarbeiters teilen müßtet . Die

meisten von euch würden nicht entfernt so viel sittliche
Kraft in sich besitzen , um ein solches Leben als ehr
I i ch e r Mensch führen zw können . Begreift ihr ram die

ungeheure berechtigte Empörung , die sich
der Arbeitermassen angesichts eyrer ruchlosen
Steuer - und Zollwucherpolitik bemächtigte?

Dieser Arbeiter , der hier sein Leben euch in lebendigen
Zahlen offenbart , zahlt « indirekten Steuern verhält¬
nismäßig viel mehr , als der reichste Millionär ; dazu
komnien weit mehr als hundert Mark an in di
rekten Steuern , die ihr ihm auf feine notwen
digen Lebensmittel gelegt habt und für die ihr auch
nicht mehr bezahlt , als diese arme Teufel von Arbeiter .
Ihr verkümmert ihm das Leben , damit der Staat nicht
gezwungen ist , von eurem Ueberfluß zu nehmen.
Der Freiherr v . S t 0 tz i n g e n gibt sicher für eine einzige
Erholungskur fast so viel aus , als ein „ gutbezahl
ter" Arbeiter in der Hälfte des Jahres verdient . Dabei
leistet ein solcher adeliger Volkstribun an geistiger und
körperlicher Arbeit vielleicht nicht den zehnten Teil dessen ,
was ein solcher Arbeiter leisten muß . Und dann konimen
diese Herrschaften noch und entrüsten sich darüber , daß der
Arbeiter nicht sparsam genug sei, schreien Zeder und Mor
dio über die Unverschämtheit und Genußsucht der Arber
ter ; sie behaupten , die Arbeiter würden der Faulheit pfle
gen

'

, wenn der Staat den Arbeitslosen seine soziale
Fürsorge angedeihen läßt .

Wer so von den Arbeitern spricht, wie der Zentrums¬
baron v . Stotzingen , der v e r h ö h n t sie und streut damit
den Samen des K l as s e n ha s s e s aus . Nicht wir

Sozialisten sind es , die den Klassenhaß schüren , sondern
ihr seid es , die ihr von dem Leben der Masse unserer
Volksgenossen keine Ahnung habt . Ihr zeugt die Empö
rung und den Haß , durch eure schreiend ungerechte Zoll
Wucher- und Steuerpolitik . Der Junker v . Stotzingen hat

durch dm Zolltarif mehr Nutzen als tausende kleiner
Landwirte zusammengenommen günstigstenfalls erzielm
können . Nicht dm kleinen und mittleren Landwirten zu¬
liebe habt ihr beim Dermögenssteuergesetz das Privi¬
legium 'der Steuerfreiheit für das landwirt¬
schaftliche Betriebskapital geschaffen , sondern der Groß¬
grundbesitzer wegen . Diesen schenkt ihr die
Steuern , die ihr dann den Arbeitern auf die Lebensmittel ,
sogar auf die Streichhölzer legt . Aber eure
Herrschaft geht zu Ende . Ihr selbst seid ihre
Totengräber .

Der Prozeß Dr. flsal contra „Uolks>
freund“.

wird allenthalben lebhaft besprochen. Mit Verwunderung
und Kopsschütteln hat man in weiten Kreisen des Volkes
das Urteil gegen unsere Genossen K a d e l und Philipp
ausgenommen . Nach dem geradezu erdrückenden Beweis -
material , welches in der dreitägigen Verhandlung zutage
gefördert wurde , hat man in den Kreism des nicht mit
den juristischen Finessen vertrauten Volkes allgemein eine
Freisprechung erwartet . Diese wäre auch ganz zwei¬
fellos erfolgt , wenn — ja wenn man die beiden Ange¬
klagten vor das Schwurgericht zitiert hätte , vor
dem dieser Prozeß unter allen Umständen häte verhan¬
delt werden sollen . Verschiedene Juristen haben uns ihre
Ansicht dahin geäußert , daß die Verweisung dieses Pro¬
zesses vor die Strafkammer juristisch sehr an¬
fechtbar fei . Schon der Umstand , daß man in diesem
Falle mit juristischen Tüfteleien den Prozeß vor ein Ge¬
richt brachte , das sonst in Offizial -Beleidigungsklagen ge¬
gen die Presse nicht zuständig ist, zeigt , daß nian peinlich
vermieden hat , dm Dingen ihren gewöhnlichen Lauf
zu lassen. Wir erheben weder gegen den Staatsanwalt
noch gegen den Gerichtshof irgendwelchen Vorwurf . Bei¬
den nmß im Gegenteil das Zeugnis ausgestellt werden,
daß sie in 'musterhaft objektiver Weise ihres Amtes wäh¬
rend des ganzen Prozeßverlaufes gewaltet haben. Die
Berufsrichter sind eben leider in solchen Fällen an den
Buchstaben des Gesetzes gebunden . Wenn man hier
Vorwürfe und zwar gerechter Weise erheben muß , so
gegen das M i n i ft e r i u m des Innern , das in der
ganzen A s a l a f f ä r e eine zum mindesten recht eigen -

artige Rolle gespielt hat .
Seit Jahr und Tag hat man im Ministerium um all

diese Dinge , die jetzt in der öffentlichen Gerichtsverhand¬
lung erörtert wurden , gewußt . Die Affäre Asal spielt
schon sehr lange und bildete schon einmal Gegenstand
der Anklage gegen den „Volksfreund "

. Damals hat man
es für geraten gehalten , die Sache auf dem Vergleichswege
zu erledigen . Offenbar ist man schon damals im Mini¬
sterium des Innern der öffentlichen Gerichtsverhandlung
nicht ungern aus dem Wege gegangen . Damals hatte
das M i n i st e r i u in s e l b st Strafantrag gestellt.
Warum hat man d . iesmal nicht denselben Weg be¬
schritten ? Das muß doch zu denken geben.

Jetzt hat die Voruntersuchung überein Jahr
lang gedauert : das Ministerium hatte Kenntnis von
dem Resultat derselben und mußte wissen , daß wenn
es zu einer öffentlichen Gerichtsverhandlung kommen
würde, davon weder die beiden „ Privatkläger " noch deren
Vorgesetzte Behörde irgend welchtn Nutzen oder Vorteil

zu erwarten haben . Und trotzdem hat man die Vergleichs -

Verhandlungen , die von Seiten der Staatsanwaltschaft
eingeleitet worden waren , zum Scheitern bringen lassen?
Was erhoffte denn eigentlich das Ministerium von diesem
Prczeß ? Doch nicht etwa , daß er ein anderes Ergebnis
zutage fördern würde , als in der Voruntersuchung . Eher
war das Gegenteil zu erwarten . Oder wollte man
sich erst durch diesen Prozeß die Notwendigkeit des
endlichen E i n g re i f e n s attestieren lassen? Oder gar
dem „ Volksfreund " aä oeulo8 demonstrieren , wie teuer
es der Presse zu stehen kommt , wenn sie sich dazu hergibt,
die Regierung zu zwingen , gegen Beamte ) die sich in
ihrer Stellung unmöglich gemacht haben , die erforderlichen
Maßnahinen zu treffen ?

Auf alle Fälle hat das Ministerium des Innern hier
ein Verhalten an den Tag gelegt , das allgemeine
Verurteilung findet . Die moralischen Kosten dieses
Prozesses trägt zu einem nicht unerheblichen Teil das
Ministerium des Innern , mit dem auch an anderer Stelle
über diese Sache noch ein kräftiges Wort gesprochen wer¬
den muß . Uns hat dieser Prozeß nicht geschadet , das
niag man sich gesagt sein lassen . Die großen finan¬
ziellen Kosten werden überreichlich aufgewoden durch
den moralischen Erfolg , den der „Volksfreund " in
diesem Prozeß davongetragen hat . Was hier an Fehl - und
Hebelgriffen , an Verkennung der rechtlichen
und Üeberfpannung des Begriffs der tatsächlichen



Seite 2. Donnerstag , den 11. November 1909.Stellung eines ersten Bezirksbeamten bekannt gewordenist , hätte man in Baden kaum noch für möglich haltensollen . Daß das alles und zwar jahrelang möglichwar , läßt — um mit Sabor zu reden — sehr tief blicken.

Die „Badische L a nd e s z « i tu n g
" befaßt sich ineinem Leitartikel ebenfalls mit dem Prozeß und schreibtM a . :

Wer hat den Nutzen davon gehabt, daß dieser Prozeßgeführt wurde ? Etwa der Ankläger, in diesem Falle derStaatsanwalt , der auf Antrag der Beleidigten die Verfol¬gung übernommen hatte, und durch ihn die Beleidigten selbst ?Das wird wahrlich niemand behaupten wollen, der die Pro¬zeßberichte gelesen hat . Von dem Einen soll lieber ganz ge¬schwiegen werden. Er hat vermutlich kein Bedürfnis mehr,daß man sich mit ihm beschäftigt. Und der andere hat inden drei Verhandlungstagen so viel über sich ergehen lassenmüssen, daß er wohl Strafe und Kosten gerne tragen würde,wenn er den Prozeß ungesehen machen könnte.Daher mußte der Prozeß » den wir jetzt hinter uns haben,vermieden werden» wenn das Brusttuch der in Frage stehenden Beamten nicht ganz blütenweiß war. Das war eS nicht.In einem Fall sah es, nach der Feststellung der Urteilsgründe , bedenklich trüb aus . In dem andern Fall warenauch einig« leichtere Flecken vorhanden , di« aber besser nichtin der großen Waschküche der Oeffcntlichkeit ausgekocht warden wären. Warum also hat man es zu diesem Prozeßkommen lassen ? Warum haben die Vorgesetzten Behördendie beiden beleidigten Beamten auf den Klageweg und dazunoch den privaten gedrängt , während diese doch, wie imLaufe des Prozesses zur Sprache kam , bereit waren, sich mitden Beleidigern im Sühnsverfahren zu einigen ?Man könnte annehmen , daß die Vorgesetzten Behördennach Prüfung der Angelegenheit von dem Erfolg einer Klageüberzeugt waren, daß sie die gegen jene Beamten erhobenenVorwürfe für gänzlich unbegründet hielten . Dann hättensie auf Grund des § 196 des R .St .G .B. das Recht und nachSachlage — schwere formelle Beleidigung von Beamten im
Zusammenhang mit ihrer Dienstführung — auch die Pflichtgehabt, selbst Strafantrag zu stellen. Dann wäre der Fallvor dem Schwurgericht zur Aburteilung gekommen und daswäre ohne Zweifel der geeignetere Gerichtshof gewesen. Diegrößere Ermeffensfreiheit , die ihm zusteht, wäre ebensoohne Zweifel den Angeklagten zu gute gekommen und hätteder Möglichkeit einer Verwirrung der Anschauungen im Volküber unsere Rechtspflege vorgebeugt. Während die Straf -kammer , eingeengt durch die Bestimmungen des Gesetzes,ein wesentlich anderes Urteil kaum finden konnte, hätte einSchwurgericht durch eine souveräne Freisprechung auchäußerlich kennzeichnen können» wer in diesem Prozeß die

Unterlegenen waren.

Politische Uebersicbt.
Henderung der Gewerbeordnung .

Zu den ersten gesetzgeberischen Arbeiten der neuenReichstagssefsion soll eine Gewerbeordnungsnovelle ge¬hören , die sich wesentlich mit einer Aenderung der K o n -
zessionsbestimmungen befaßt . Es wird darüberberichtet :

„ Schon seit Monaten befaßt sich die Regierung mit denVorarbeiten zur Aenderung von Vorschriften auf verschiede¬nen Gebieten der Gewerbeordnung . Diese Vorarbeiten sindnunmehr zum Abschluß gelangt. In erster Linie handelt essich um Fragen, die die Schankkonzession betreffen . Hierfürliegt beim Bundesrat schon seit langem ein Antrag der Re¬gierung vor, dahingehend, daß die Landesbehörden ermächtigtwerden sollen , die Erteilung von Schankkonzessionen an dieDedmgung zu knüpfen, daß di« Konzessionsberechtigten keineweibliche Bedienung halten dürfen. Ferner hat die Bearbei¬tung einer neuen Regelung der Marktverkehrsbestimmungenihren Abschluß gefunden . Weiter beschäftigt sich die zustän¬dige Behörde mit Umarbeitungen der Bestimmungen über dieKonzessionierung bestimmter Gewerbetreibender , über dieErteilung der Konzession für Singspielhallen usw."

Strafverfahren gegen den SimpUrlssimus .Die Stuttgarter Staatsanwaltschaft hat gegen denRedakteur des Simplizissimus , Gulbransson , wegen Beleidigung des Bischofs Keppler und der katholischen Geistlichkeit Württembergs Anklage erhoben.
Hub dem sächsischen Landtag .

Die sozialdemokratische Landtagsfraktion hat die Ge¬nossen Fräßdorf und Sindermann als Borsitzende , U h l i g und Keimling als Schriftführer gewählt Es wurde beschlossen, auf einen Vizepräsidenten^Posten im Landtage Anspruch zu machen . Fräßdorf wurdeals solcher vorgeschlagen, zu Schriftführern im Landtageund zu Sekretären wurden die Genossen Fleißner undHold vorgeschlagen .
Die nationalliberale Fraktion hielt ebenfalls eine Sitz¬ung ab, die sich mit der Präsiüentenfrage beschäftigte . Derdem Landgerichtsdirektor Hettner angebotene Prüftdentensitz wurde von ihm abgelebtst und die Nationalliberalen brachten sodann in Vorschlag , die AbgeordnetenVogel oder den Konservativen Dr . Spieß - Pirna .Ueber den zweiten Präsidenten haben sich die Nation «lliberalen mit den Konservativen noch nicht geeinigt.

Badische Politik.
Noch eine Wahlatttechtunq ?

Aus Stockach wird berichtet: Die Wahl des Zentrumsabgeovdneten Büchner soll an gefachten wer¬den . Büchner hat nach amtlicher Feststellung nur mit einerMehrheit von 159 Stimmen gesiegt und nicht mit 500.
Die Wahlen zur Ersten Kammer.

Oberbürgermeister W i l ck e n s wurde bei der gesternin Mannheim stattgefundenen Wahl eines Vertretersder Städteordnungsstädte des zweiten Wahl¬kreises (llnterland ) in die erste Kammer gewählt AlsVertreter der Städte des Oberlandes wird wieder HerrOberbürgermeister Dr . Minierer in Freiburg ge¬wählt werden.
Die Technische Hoschule Karlsruhe wählte den Gehei¬men Hofrat Professor Dr . Hans Bunte .Die Landwirtschaftskammer hat den Oeko-nornierat Frank - Karlsruhe (natl .) und den Bürger¬meister V i e r n e i s e n - Lauda zu Mitgliedern der erstenKainmer gewählt.
Dorn grundherrlichenAdel oberhalb der Murgwurden zur ersten Kammer gewählt : Graf Andlaw -Homburg , Frhr . v. Stotzingen , Graf v. Kageneckund Frerherr Boecklin von Boecklinsau .Die oberbadischen Handelskammernwählten Kommerzienrat Pfeil st icker - Freiburg in dieerste Kammer.
Die Wahl eines Vertreters der Universität Heidel¬berg in die erste Kammer ist ergebnislos verlausen .Der seitherige Vertreter , Geheimrat Windelband , hataus Gesundheitsrücksichteneine Wiederwahl abgelehnt .

Ein Verband mittlerer Staatsbeamter .
In einer von den Vertretern der mittleren Staats -beamtenvererne abgehaltene Versammlung wurde dieGründung eines Verbandes einstimmig beschlossen. DemVerbände, der die Wahrung und Förderung der gemein¬samen Standesinteressen bezweckt, sind die nachbenanntenVereine mit zusammen annähernd 4000 Mitgliedern bei¬getreten : Der Verein badischer Eisenbahnbeamten ; derVerein der mittleren Justizbeamten : der badische Amts -registratorenvcrein ; der Verein badischer Amtsrevidenten .Der Vorstand des Verbandes besteht aus je einem Ver¬treter der Verbandsvereine . Zur Geschäftsleitung wur¬den gewählt : Rechnungsrat Vechtel als Vorsitzender ,Revisor Trautmann als Schriftführer , AmtsregistratorSchule als Rechner.
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Binzen . 62 56 - 6 56Blansingen . . . . 1 9 - 8 25Brombach . . . . 126 199 - 73 65Degerfelden . . . 25 49 - 24 18©fangen . 6 14 - 8 36Egringen . 6 26 - 20 34©imeldingen . . . 18 30 - 12 45
Fischingen . . . . 3 8 - 6 24Grenzach . . . . . 91 141 - 60 46Hangen . 39 95 - 66 98Hägelberg . . . . 4 37 - 33 16Haltingen . . . . 86 82 - 46 54Hauingen . . . . 76 133 - 57 52Herten . 23 88 - 15 12Höllstein . 23 86 - 13 44
Holzen . — 1 - 1 42Hüsingen . 1 27 - 26 24
Huttingen . . . . — — — . -In lingen . . . . 39 38 - 1 25Mein . 3 10 - 7 8Kircken . 8 36 - 29 67« ieinlemS . . . . 1 5 r 4 11Mär kt . 9 13 - 4 22Mavpach . 2 1 - 1 89Cetlingen . . . . — 18 - 18 41Rülnmingen . . . 2 3 - 1 29Schallbach . . . . 1 2 - 1 40Steinen . 123 98 - 80 80

Tumringen . . . . 8« 71 - 38 44lüllingen . . . . 7 15 - 8 24
Warmbach . . . . 9 32 - 23 8Weil . 76 126 - 49 71Wintersweiler . . 1 3 - 2 22
Wittlingen . . . . 7 9 - 2 17
Wollbach . 28 13 - 6 54Wyhlen . 67 141 + 74 43

Summa 956 1615 + 659 1381 960 ' )

3

1# 1

*) Dem Freisinn sind ca . 200—260 Zentrumsstimmen thlziehen , die in den kath . Orten gleich für ihn stimmten. 1

SS . Landtagswahlkreis .

So, . Liberale Zentrum «. itzi.
19091906 19091905 19091905 ISO» 1«

Emmendingen . 396 165 428 616 118 159 10Endingen . . . 55 11 163 212 250 279 —
Batzlingen . . .
Bleichheim mit

83 49 101 100 94 >
Streitberg . . 14 3 7 14 84 108 —

Bombach . . . . 5 4 — 3 68 72
18

—2
Broggingen . . 6 — 47 89 — —
Freiamt . . . . 83 2 233 312 — — 27
Hecklingen . . . 2 — 3 2 88 93 —
Heimbach . . . 27 10 1 2 43 78 — *riiKör,dringen . . . 78 26 116 178 — — St 5“Kollmars reute . 33 5 43 63 1 4 9 if -
Maleck . 16 1 19 36 1 — —
Malterdingen 76 12 78 88 — — 80 \

i
Mundingen . . 59 27 60 82 — — 4Nordweil . . . . 7 6 1 1 71 98 —
Ottoschwanden . 11 — 103 214 — — 2
Riegel . 71 14 58 62 68 109 —
Sejou m. Hochb. 36 7 87 119 2 9 27
Leningen . . . 115 89 87 132 — 2 46 it
Wasser . . . . 28 16 42 55 1 — — 1
Windenreute . . 45 17 41 47 8 2 2 S

Summa 1249| 1718 | 748 351

Problematische Daturen.
Roman von Ir . Spielhage «.

A3 - (Rachdr. »erb.)
(Fortsetzung.)

Anna -Maria war noch immer nicht mit sich einig , wel¬ches Benehmen sie gegen diesen Menschen annehmen sollte.Aber sie fühlte wähl , daß man so leicht mit Herrn AlbertTimni nicht fertig 'werde. So nahm sie denn auf dem dar -gebotenen Sessel Platz und sagte in ihrem feierlichstenTon :
Sie werden entschuldigen, wenn ich Sie unter denIhnen schon vom Bedienten mitgeteilten traurigen Um¬ständen ersuche, sich möglichst kurz zu fassen , Herr Geo¬meter .
Bitte , bitte , jagte Albert ; ganz mein Fall ; bin imHandumdrehen fertig . Die Sackte ist die : Ganz zufällig ,wie denn überhaupt der Zufall eine merkwürdige Rollein dieser Angelegenheit spielt, habe ich in Erfahrung ge¬bracht, daß zwei Personen , die zu der Zeit , als FräuleinMarie Monbert in Grenwitz lebte, im Dienste des BaronHarald standen und von dem Herrn Baron mit seinemganz besonderen Vertrauen beehrt wurden , besonders auchin die ganze EntführungsgeWchte vollkommen eingeweihtwaren , noch existieren, und wie ich nicht zweifle, bereitfein würden , in einem etwaigen Erbschaftsprozessevor demGericht als Zeugen ' aufzutreten . Die Aussagen dieserPersonen würden um so schwerer in 's Gewicht fallen,äks sie Beide sich nicht nur des besten Leumundes erfreuen,sondern schon durch ihre Lebensstellung besonderes Ver-trauen erwecken. Die eine dieser Personen ist Küster inhiesiger Stadt , ein allgemein geachteter Mann ; die an¬dere — eine Frau — lebt in der Residenz und ist trotzihres hohen Alters noch immer in ihrem Berufe — dernebenbei ein halb ärztlicher ist — tätig . Wenn ich über¬haupt je gezweifelt hätte , daß der bewußte junge Mannwirklich , ich meine, vor Gericht erweislich, 'der Sohn desseligen Baron Harald von Grenwitz sei, so würde dieserZweifel nach diesen neuesten Entdeckungen vollkommen

bei mir geschwunden sein, und ich glaube, Frau Baronin ,daß Sie mir darin beistimmen werden.Darf ich Sie ersuchen , Herr Geometer , mir zu sagen,zu welchem Zwecke Sie mich mit diesen Mitteilungen beehren ? erwiderte die Baronin mit der Ruhe , welche siesich in Geschäftsverhandlungen zur unumstößlichen Pflichtgeniacht hatte .
Stecht gern, Frau Baronin ; ich komme eigentlich nurdeshalb . Sie wissen , daß man für einen Vogel in derHand mehr fordern kann, als für einen, der vorläufignoch aus dem Dache sitzt , und daß, wer ein Ding billigerverkauft, als es wert ist , gerechten Anspruch auf den Titeleines Narren hat . Nun kennen Sic die 'Bedingungen ,unter denen ich Baron Felix versprochen habe, in der be¬wußten ErbschaftsangelegenHeit reinen Mund zu halten —

Verzeihen Sie , daß ich Sie unterbreche, Herr Geometer.Ich weiß nichts von solchen Bedingungen ; ich habe meinemNeffen Auftrag gegeben, Sie , einzig und allein zu demZweck , uns vor Ihnen Ruhe zu verschaffen , durch irgendeine 'beliebige Summe abzufinden , und mein Neffe hat mirnoch vor seiner Abreise die Versicherung gegeben , daß dieseAngelegenheit definitiv erledigt ist. Ich muß Sie alsoein für allemal bitten , nicht wieder auf abgetane Sachenzurückzukommen und mich zu entschuldigen, wenn ich Sieheute nicht länger mehr bei mir sehen kann.Die Baronin wollte sich erheben, als Albett miteinem so scharfen , schneidenden Tone sagte : Bitte , be-halten Sie noch einen Moment Platz , Frau Baronin I daßsie diesem Befehl halb aus Verwunderung und 'halb ausFurcht Folge leistete.
Ich habe es satt , länger mit mir spielen zu lassen ;fuhr Albert in demselben Tone fort . Wenn Baron FelixIhnen nicht gesagt hat , was wir untereinander abgemachthaben, so ist er einfach zu feig dazu gewesen . Uebrigenskommt auch gar nichts darauf an , ob Sie die alte Ver¬abredung kennen oder nicht : denn ich komme gerade des¬halb, um Ihnen zu sagen, daß ich nach den neuesten Ent¬deckungen nicht länger gesonnen bin , Sie so leichten Kaufeslos zu lassen . Ich fordere jetzt rund und klar vierzig¬taufend Taler , zahlbar binnen hier und vierzehn Tagen :
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und ersuche Sie , mir eben so rund und klär zu antwsM,ob Sie zahle « wollen oder nicht . __ L ,Diese Unverschämtheit geht zu weit , sagte Anna-M ^ isich von ihrem Sitz erhebend und nach der Schelle,neben ihr auf dem Tische stand, greifend.Lassen Sie das Ding stehen , sagte Albert ; da- .ling könnte Ihnen teuer zu stehen kommen .Sie wohl , was Sie tun ! Wenn wir aufhören gute 3«***:zu sein , so gibt 's einen Kampf auf Tod und gefoenjjWf1
seien Sie versichert : Albert Timm gibt keinenNoch einmal : wollen Sie zahlen, oder nicht ? aIn diesem Augenblick wurde die Tür geöffnet W zBediente trat mit zwei brennenden Armleuchterndicht hinter ihm kam der Fürst . Der Bediente stell« |Leuchter auf den Tisch und entfernte sich ; der Fürst «'
merkte erst , als er das halbe Zimmer schon durchschau»hatte , daß außer der Baronin noch jemand da war.

Ah pardon , Madame , sagte er , ich glaubte von RB
Bedienten zu vernehmen, daß Sie allein seien. ISefV*
Sie , daß ich mich wieder entferne ? . ixNicht doch, mein Fürst , erwidert« Anna -Mana

^
W

habe mit dem jungen Menschen nichts mehr zu reden,
sie machte gegen Albert eine Handbewegung. die "
drücken sollte , daß er entlassen sei. . ,Herr Albert Timm wedelte mit dem Hut , den er
auf den Rücken gelegten Händen hielt und sagte, den
Fuß ein wenig vorstreckend : .Es scheint mir , gnädige Frau , Sie wollen , fc® ,meine letzte Frage in Gegenwart 'dieses Herrn wieder?Wer ist der junge Mensch ? fragte der Fürst , erw
maßen verwundert über Alberts Benehmen und das
geregte Wesen der Baronin .Ein Mensch , antwortete diese , der uns seit einiger̂unter dem Vorwände , im Besitz von Gott weiß
Familiengeheimnissen zu sein , mit unverschämtenrungen verfolgt , so daß ich mich wohl genötigt sehen w
die Polizei gegen ihn in Anspruch zu nehmen.Der Fürst blickte Albert aus feiner stattlichenherab von oben bis unten an , ging dann langswndem Tisch, nahm das silberne Glöckchen und schellte.
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Sette 3.

OlilrncmtergUclKr Eandesparteitag.Di 2 diesjährige württembergische Landesversammlung tratunter zahlreicher Bctetligung in Stuttgart am Samstagzusammen. Die Tätigkeitsberichte des Landesvorstandes undtzxr württembergischen Landtagsfraktion lagen gedruckt vor.Dem Vorstandsbericht ist zu entnehmen , daß in Württem -be rg gegenwärtig 243 Ortsvcrcine mit 19 007 männlichenMd 837 weiblichen Mitgliedern vorhanden sind. Im Berichts¬jahre wurde eine umfangreiche Tätigkeit durch Verbreitung vonFlugblättern und sonstigen Agitationsschriften entfaltet .Bei der Landtagswahl in U l m hatte die Partei einenStimmenzuwachs von 443 zu verzeichnen ; auch bei den in demBerichtsjahre vorgenommencn Bürgerausschuhwahlen vermehr¬ten sich dm sozialdemokratischen Stimmen und die Zahl der Man¬date stieg von 216 auf 379 . In den Gemeinderäten sitzen zur¬zeit in Württemberg 172 Parteigenosicn .
Im verflossenen Geschäftsjahre erfolgte die Uebersiedelungher „Schwäbischen Tagwacht " in eine eigene Druckerei . DerWonnentenstand des Blattes ist ziemlich auf der gleichen Höhegehalten worden . Einnahmen und Ausgaben des Unterneh¬mens glichen sich ungefähr aus . Die Einnahmen aus Inseratenwaren trotz vermehrter Konkurrenz in ständiger Aufwärts -ktvegung .

Ter Kassenbericht weist an Einnahmen aus Mitglieder¬beiträgen in der Derichtsperiode , die diesmal nur 9 Monateumwht, 10 276,17 Mk. auf und schlicht mit einem Bestand von7169,92 Mk.
Gen . Feuer st ein machte Mitteilungen über den Standdes Heilbronner Parteiorgans „ Neckar -Echo "

. Seine Abon¬nentenzahl entspricht 60 Proz . der sozialdemokratischen Reichs¬tagswähler im Heilbronner Wahlkreis .
Zur Annahme gelangte ein Antrag des Landesvorstandes ,daß der monatliche Beitrag mindestens 30 Pf . für männlicheund 15 Pf . für weibliche Mitglieder betrage . Von dem am Orterhobenen Beitrag sind 20 Proz . an den Parteivorstand abzu¬liefern . Abgelehnt wurde ein Antrag , neben den für die Zei¬tungen bereits bestehenden Institutionen noch eine Prehkommif -sion einzusetzen. Angenommen wurde weiterhin ein Antrag ,der sich gegen Doppelmandate zum Reichs- und Landtag aus -seicht. Bei der Fortsetzung der Verhandlungen am Sonntagreferierte Reichstagsabg . Hildenbrand über die politischeLage im Reiche..

Eine Diskussion fand nicht statt . Alsdann sprach Landtags -abzcordneter H e y m a n n über die zum Abschluß gelangteLolisschulreform im württembergischen Landtag , und setzte dieSrsgabe der sozialdemokratischen Gemeindevertreter bei derDurchführung des Volksschulgesetzes auseinander . Anschließendberichtete Landtagsabg . Dr . Lindemann über die Etats -bcratung im Landtage . Nach Begründung der ablehnenden Hal¬tung, di« die Fraktion diesmal bei der Etatabstirmnung einge¬nommen habe, kam er auf die sogen. Hofgängerfrage zu sprechen,die sehr aufgebauscht worden wäre . Es habe sich um denüblichen Ausflug der Ständeversammlung gehandelt . Es wurdedie-mal eine Besichtigung der Zeppelin -Werft und des Lust-fdiffes in der Reichsüallonhalle damit verbunden , was für dieFraktion von Jntereffe war , da eine Vorlage über Errichtungeiner Lehrstuhls für Motorenbau an der Technischen Hochschuleund das Projekt der Lustschisfakademie in Friedrichs -dafen den Landtag beschäftigte . Da der König zu dieser Zeitin Friedrichshafen war , war ein Zusammentreffen unvermeid¬lich. Von einer an den Landtag gerichteten direkten Einladungks Königs 'wurde abgesehen , um den einzelnen Abgeordnetendie freie Entschließung zu erleichtern , und dafür nur die Be¬sichtigung des Schlohgartcns ins Programm ausgenommen ,ö- war bekannt, daß dabei Mitglieder der einzelnen Fraktionenwrgestellt werden würden . Die Fraktion hat auf eine formelle- cichlußfafsung in dieser Sache verzichtet , weshalb e§ nichtMij? sei, die für und wider in der Fraktion geltend gemachtenCründe darzustellen . Persönlich möchte er sagen , daß ein Fern¬anden als eine Demonstration gegen den König hätte geltenmüssen . Eine solche Demonstration wäre aber nicht ange¬bracht, da der König streng konstitutionell sei , in parteipolitischeVerhältnisse nicht eingreife und auch noch keine gegen unsereP«ttei gerichtete Aeußerung von ihm bekannt geworden sei.
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Der Bediente trat sofort herein .Führen Sie diesen Menschen hinaus ! sagte der Fürst .Ter Bediente war über diesen Befehl so erstaunt , daßnicht wußte , ob er recht gehört hatte , oder nicht. Er« mit einem verlegenen Gesicht von dem Fürsten aufu Albert Tiinni , der noch immer , mit dem Huteind , ruhig dastand ; tobu Herrn Albert Timm auf denrsteii.

_
Haben Sie nicht gehört , sagte dieser Letztere, dieff ^ rzen Brauen drohend zusammenziehend .. Der Mann trat einen Schritt auf Timm zu.- "dch will Ihnen die unarigenehme Alternative , von mir« Nase eingeschlagen zu bekommen oder aus dem Dienst»K ä-

u werdetn , ersparen , guter Freund , sagte Albert ;deshalb selber gehen . Was Sie anbetrifft , Frauso sprechen wir uns in kurzer Zeit wieder , aber* einem aüdern Ton ; und was Sie angeht , jungerso möchte ich Ihnen den guten Rat geben, sichs7>"g nicht in Angelegenheiten zu mischen, die Sie trotz
"

pompösen Airs , die Sie sich geben, durchaus nichtschen .
Fürst machte eine Bewegung nach seiner linken* wn. Glücklicherweise hatte er den Degen im Vor -r abgelegt . Albert aber wartete weitere Entschlie-°(tl des Schwergereizten nicht ab , sondern verließ mitD

^^ .dischen Verbeugung das Gemach.•T„„
Cr rkürst sah ganz verblüfft drein , die Baronin blickteJ eu öu Boden ,

h, etwas könnte bei uns in Rußland nicht vorkom-“3er Fürst .
Pta » ^ daure, daß Sie der Zufall zum Zeugen eineru An ^ ^ hmen Szene gemacht hat , sagte die Baronin .fcL Besem Augenblick kam der Bediente schreckensbleich* ws Zimmer gestürzt und rief atemlos :^ näd

liegt
>ge Frau , kommen Sie geschwind, der gnädigeim Sterben !

«er?
won Olou ! rief die Baronin . Wo ist meine

lung , Madame , Fassung ! sagte der Fürst . Ertra -lüns ertragen werden muß ! Wollen Sie sichArm stützen ? Sie da, leuchten Sie uns !
(Fortsetzung folgt . ,

Donnerstag , den 11. Nov ember 1909 .
Auch habe er sich dem politischen Fortschritt in Württeinbergnoch nie in den Weg gestellt . Der Empfang durch den Königbedeutete die Anerkennung der Gleichberechtigung unserer Frak¬tion durch ihn , was in unserem Kamps um die volle politischeGleichberechtigung gegen die anderen Parteien nur nützen kannDas sei an den sehr scharfen Artikeln zu erkennen gewesen , dirkonservative Blätter wegen des Vorfalles an den König gerichtethätten . Er meine daher, daß die Beteiligung an dem Ausflugweder ein taktischer Fehler , noch ein prinzipieller Verstoß ge¬wesen sei, uns n i ch ts geschadet, sondern eher genützt habe undnoch mehr genützt hätte , wenn nicht nachher die Angriffe auf dieFraktionsmitglieder erfolgt wären , sondern die Angelegenheitmit mehr parteigcnössischcm Geist erledigt worden wäre . Namensder Fraktion habe er als ihre einmütige Meinung zu erklären ,daß sie bisher geschwiegen hätte , weil sie zunächst und in ersterLinie für alles , was mit ihrer parlamentarischen Tätigkeit Zu¬sammenhänge , der württembergischen Landesversammlung sta¬tutengemäß Rechnung schuldig sei. Sie bedauere es daher, daswürttembergifche Oienossen die Frage zuvor ins Reich getragenund der Landesversammlung vorgegriffen hätten . Dadurch werbedie Stellung der Fraktion im Lande nur erschwert. Die Sachsei dabei ungeheuer übertrieben worden . Dies wäre anders , wenrman die Abgeordneten wirklich als „Vertrauensmänner " derPartei behandelt hätte . Sie wollten als solche, und nicht als„Werkzeuge "

gelten ; als Männer von Ueberzeugung seien sieauf ihre Kosten gestellt worden , die auf der Grundlage des Par¬teiprogramms nach ihrer Ueberzeugung handeln müßten . DieZusammenarbeit von Fraktion und Parteigenosien würde bessersein , Ivenn man von gegenseitigem Vertrauen ersiillt wäre uniin einer abweichenden Meinung nicht gleich Dummheit oderBosheit sehen wollte . Dre Fraktion erkläre einmütig , daß siebei Mwägung ihrer Entschlüsse stets die Rücksicht auf die ver¬schiedenartigen Meinungen und Gefühle der Parteigenossen neh¬men werde , die den Meinungen von Parteigenossen stets zu¬komme. (Beifall .)
K i nk e l - Göpingen : Unter der Voraussetzung , daß dieFraktionserklärung eine Erledigung der Angelegenheit im Sinnedes Leipziger Parteitages bedeute , ziehe er den Göppinger An¬trag zurück . — Dieser Göppinger Antrag besagte , daß die Frak¬tion an solchen Veranstaltungen nicht teilnehmen solle und dasdie Abgeordneten die „Werkzeuge " der Parteiorganisation seienDamit wurde die Angelgegenheit von der Landesversammlungunter Beifall als erledigt erklärt .Nach einer kurzen Diskussion über einige andere Landtags¬tragen und dem Beschluß , daß die nächste Landcsversammlung inStuttgart stattfinden soll, wurde der Parteitag geschlossen.

isommunalpolM.
Kommunal -Wahlsiege . Bei den Stadtverordnetenwahlen der3. Abteilung in Wiesbaden siegten am Dienstag die Kandidatender vereinigten bürgerlichen Parteien mit ganz knapper Mehr¬heit . Genosse Vogtherr kommt mit einem Bürgerlichen indie Stichwahl . — In Sangerhausen wurden 4 Sozialdemokratengewählt ; bisher war keiner im Stadtverordnetenkollegium ver¬treten . — In Schraplau bei Eisleben wurde ebenfalls ein Ge¬nosse gewählt ; auch hier war das Kollegium bisher sozia¬listenrein .

Stadtverorbnctenwahlsieg . Bei den Stadtverordneten¬wahlen in Ober - Ursel eroberte unsere Partei in der drittenKlasse 3 neue Mandate , so daß die Fraktion jetzt 7 Mann starkist . — Einen erfreulichen Erfolg errangen unsere Genossen inBrieg (Schlesien ) bei der Stadtverordnetenlvahl . S -ie ver¬einigten auf jeden ihrer 4 Kandidaten 345 Stimmen und kamendadurch in die Stichtvahl ; der Sieg eines Genossen ist gewiß .Tie Aussichter-̂ on zwei anderen Kandidaten sind auch gute , daihnen nur nrnfy wenige Stimmen zur absoluten Majorität fehl¬ten . Unsere Genossen beteiligten sich zum erstenmale an derKommunalwahl . — In Frciburg ( Schlesien ) kamen eben¬falls 4 Genossen mit den bürgerlichen Kandidaten in dieStichwahl .
Gegen die drohende Arbeitslosigkeit . Der Magistrat derStadt Berlin beschloß, 250 000 Mk. aus Anleihemitteln zumBau des Schillerparkes in den Etat eingustellen , um im Laufedes Winters

Arbeiterentlassungen zu verhin¬dern .
Errichtung einer Zentralstelle des bayerischen Städtctages .In Augsburg fand eine Sitzung des Vorstandes des baye¬rischen Städtetages statt , in der die Errichtung einer ständigenGeschäftsstelle des bayerischen Städtetages mit dem Sitze inMünchen beschlossen wurde . Die Gründung erfolgt zur besserenWahrung der Interessen der Städte gegenüber der städtefeind¬lichen Mehrheit des bayerischen Landtages , durch die den Städtenimmer mehr Lasten aufgebürdet werden . Die Kosten der Ge¬schäftsstelle werden von den Städten gemeinsam getragen .

Radolfzell , 9 . Nov . Die
Bürgerausschußsitzungvom 5. ds . war nur mäßig besucht. Der 1 . Punkt betraf dieVerkündung der städtischen Rechnung (Elektrizitätswerk undRealschule ) . Das Vermögen der Stadt beträgt demnacki3 152 577,25 Mk., die Schulden 734 340,13 Mk. . sodaß ein Rein -vermögen von 2 358 273,52 Mk. verbleibt . Dank der Neuein¬schätzung hat sich das Vermögen um 1136 028,01 Mk. erhöht.Dies bedingt auch, daß höhere Abgaben an Staat und Kreis zuleisten sind, ohne daß wesentlich höhere Einnahmen dadurch zuverzeichnen wären . Von der neuen Realschule haben wir nochkeine Abrechnung, aber aus den Ausführungen des Herrn Bür¬germeisters geht hervor , daß bedeutende Ueberschreitungen desVoranschlages zu erwarten find. Wir sind gerade durch dieseAusführungen auf die Schlußabrechnung gespannt .Der 2 . Punkt betraf die Verteilung der Uebevschüffe derBezirks -Sparkasse . Der Ueberschutz beträgt für Radolfzell 27130Mark und wurden sie wie folgt verteilt : Für Reparatur dessogen, alten Schulhauses 5000 Mk. , für die erweiterte Volksschule8000 Mk., Realschule 7000 Mk ., Zuschuß zum Dampfboptbetrieb1100 Mk. , Herstellung von Straßen 4600 Mk., für Spitalfond2030 Mk. Diese Posten waren bereits im Voranschlag geneh¬migt . Bei Beratung des Voranschlags werden wir auf die Ver¬teilung dieser Summen zurückkommen.

Aus Anfrage des Herrn D >ekan Werber , ob durch die Um¬wandlung der Städtischen Sparkasse in eine Bezirkskaffe dieStadt Vorteile habe , wurde diese Frage seitens des Sparkassen¬verwalters bejaht ; die Sparkasse habe einen vermehrten Umsatzvon 3Vi Millionen . Bei dieser Gelegenheit wurde bekannt ge¬geben, daß die bereits bekannt gemachte Herabsetzung des Zins¬fußes nicht in Kraft treten könne, da sich der Geldmarkt plötzlichverändert habe, besonders dadurch, daß die Reichsbank den Zins¬fuß erhöht habe. Das ist für die Geschäftsleute sehr bedauerlich ;

_ _ Seite 3.
eS bedeutet eine Verschlechterung ihrer wirtschaftlichen Lage.Einen Ausspruch des Herrn Sparkafferrverwalters wollen wirnicht unerwähnt lassen . Er sagte , daß die Sparkasse in ersterLinie dem Publikum zu dienen habe und nicht die Erzielung von ,Ueberschüfsen maßgebend sein könne. Diese Auffassung ist zubegrüßen und wir hoffen im Interesse der Bevölkerung , daß dieGeschäfte nach obigem Grundsätze geführt werden .Der letzte Punkt betraf die Erwerbung eines Grundstückeszur Erweiterung der Mettnaustraße . Hierfür wurden 10 Mk.pro Quadratmeter bezahlt , insgesamt 580 Mk. Im übrigenwäre es wünschenswert , wenn von der Diskussion mehr Gebrauchgemacht würde .

LemrirrcdaNstrM.Tie Ortskrankenkassenwahl in Oberkirch ist zum zweiten¬mal kassiert. Gegen die am 15. August ds . Js . stattgefundeneErgänzungswahl der Vertreter zur Ortskrauken -kasse (AbteilungArbeitnehmer ) , bei der die freien Gewerkschaften über die Christ¬lichen den Sieg zum zweitenmal davontrugcu , wurde vonwr letzteren nochmals Einspruch erhoben und wird nun amSonntag , 14. November ds . Js . im Bürgersaale des hiesigen Rat¬hauses von 12—3 Uhr eine nochmalige Neuwahl stattfinden .Genossen , Kollegen und Kolleginnen ! Tie Beschwerdeschriftan das Bezirksamt Oberkirch durch August Fackel stützt sichdiesmal wiederum darauf , daß etliche Minderjährige ge¬wählt haben und „ Wahlterrorismus "
ausgeübt worden sei. Wei¬ter hätten die Sozialdemokraten beschlossen, bei einer eventuellenNeuwahl alle 18—20-Jährigen zur Wahlurne zu bringen , umGrund zu haben, die Wahl umzustoßen . Auch wird das Bezirks?amt ersucht, bei . einer wieder stattfindenden Ortskrankenkaffen-wahl polizeilichen Schutz zu gewähren .Nun ist ja wahr , daß minderjährige Kassenmitglieder ge¬wählt haben ; aber daß cs Stimmen der Christlichen waren , stehtohne werteres fest. Es geschah dies , obgleich man gerade von ,dieser Seite das Wahlkomitee an der Hand einer Wählerlisteüberwachte. Betreffs der sonstigen Anschuldigungen wurde dieserHerr Fackel von seiten sämtlicher Vertrauensleute der freienGewerkschaften sowie des sozialdemokratischen Vereins aufge -iordert , uns den Beweis zu liefern , wo ein solcher Beschluß ge¬faßt wurde und bis heute ist er uns die Antwort schuldig. Errichtet sich also von selbst.

Nun ihr Wähler I Gebt auf diese gemeinen Verdächtigungendie richtige Antwort ! Ein jeder übe seine Wahlpflicht auSIAgitieren wir für unsere fortschrittliche Sache , rütteln wir dieSäumigen auf ! Jode Stimme , bringt uns dem Siege näherand die Parole sei : „Nur dem Vorschlag der freien Gewerkschaf¬ten die Stimme !"
Am Samstag , 13 . November , findet im Gasthaus zum„Badischen Hof "

, abends 8 Uhr, eine kombinierte Gewerkschafts- (Versammlung statt . Thema : „ Die Krankenkassenwahlen . AlleGewerkschaften und Anhänger unserer Sache sind fveundlichftdazu eingeladen .
Die Gewerkschaftskommission . I . A. : Gg . Fowderaux .Gewerkschaftskartell Triberg . Die Kollegen werden daraufaufmerksam gemacht, daß am Montag , 15. ds . Mts ., abends8 Uhr, im „Bad " eine öffentliche Versammlung statt,findet , in der Kollegin Martha T i etz von Berlin über dasThema : „Die Rechtstellung der Frau im kapitalistischen Klassen¬staat"

sprechen wird . Die Kollegen werden gebeten , besonders 'unter den arbeitenden Frauen und Mädchen für diese Versamm -luidg zu agitieren ; es ist dafür gesorgt , daß denselben imLokal kein Trinkzwang auferlegt ist.Das Gewerkschaftslebe » in Donaueschingen ist in ein neues ,Stadium getreten . Bis zum großen Brand im vorigen Jahre ,war es nur einer gewerkschaftlichen Organisation (der derHolzarbeiter ) möglich gewesen , eine Zahlstelle zu unterhalten .Durch die Bautätigkeit , die nun seit dieser Zeit eingesetzt hatund dadurch, daß sich das gewerbliche , sowie das Jndustrielebenüberhaupt etwas gebessert hat , gelang es auch anderen Organi¬sationen , festen Fuß hier zu fassen mib zum Teil Zahlstellen zuerrichten. So z . B . haben die Maler , Metallarbeiter , Zimmerer ,Maurer , Steinhauer und Gipser Zahlstellen errichten können.Die Mitglieder der oben angeführten Zahlstellen beschäftigtensich letzten Samstag Abend in einer im Restaurant Offenburger -Allmendshofen stattgefundenen , sehr gut besuchten kombiniertenVersammlung mit der Frage >der Gründung eines Gewerk -sch aft sk a r t e l l s . Es wurde auch in dieser Versammlungdie Gründung eines Kartells einstimmig beschlossen und dieKollegen Chr. Fischer (Holzarbeiter ) als 1 . Vorsitzender, Ehr.Hahn (Maurer und Steinhauer ) als 2. Vorsitzender, Chr.Haußmann (Metallarbeiter ) als Kassier und Jean v . Esch( Maler ) als Schriftführer gewählt . Eine vorgenommene Teller¬sammlung für die Kartellkasse ergab den Betrag von 6 Mk.Möge sich das neugegründete Kartell im Dienste der modernenArbeiterbewegung recht segensreich entwickeln .

JIus der Partei.
Internationale sozialistische Prestkonferenz.Der Konferenz des Internationalen Sozialistischen Bureausin Brüssel , die Sonntag tagte und sich hauptsächlich mit derVorbereitung >des Kopenhagener Kongresses zu beschäftigen hatte ,ging am Samstag die Konferenz sozialistischer Journalistenvoraus . Sie beriet verschiedene Vorschläge , die zur Verbesse-̂rung des Internationalen Informationsdienstes gemacht wordensind . Das Internationale Bureau hatte eine Liste der sozia¬listischen Presse aller Länder und eine Liste der Personen vor»gelegt , die in der Lage wären , Korrespondenzen zu senden.Ueber die Vervollständigung dieser Liste und über die Zweck¬mäßigkeit einer derart organisierten Berichterstattung gaben dieVertreter der verschiedenen Länder Erklärungen ab. Pohl(Deutschland ) und Dr . Adler (Oesterreich ) legten dar , daß inihren Ländern die Frage gelöst ist, da Korrespondenten in dengroßen Zentren genügend vorhanden sind . In den kleinen Län¬dern könne man nicht ständige . Korrespondenten halten , auch seidies überflüssig . Wo es die Situation erfordert , tote z. B . beimschwedischen Generalstreik , schickt die deutsche Presse Spezial -korresponüenten. Die Anlegung der Liste sei sicher nützlich, mehrlasse sich vorderhand nicht leisten . Dr . Diamand (Polen ) ,Branting u. a . sprechen in demselben Sinne . Queich(England ) und Berger (Ver . Staaten ) geben zu , daß die Be -richtcrstattung der deutschen Presse genüge ; Queich hält aberfür andere Länder die Frage für sehr wichtig , da die meistenanderen Länder in schlechterer Lage seien . Berger meint , daßdie Berichterstattung aus Amerika auch in der deutschen Presseungenügend sei. De Brouckere (Belgien ) erklärt , die nicht-,deutschen Länder hätten Korrespondenten nötig , die cibex keinenoffiziellen Parteistempel bekommen sollten .
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Sette 4,_ _

Hierauf wird die Frage der Bulletins behandelt , die klei.

nere Nationen , die keine Tagespresse zur Verfügung haben,

herausgeben wollen. Dr . Adler meint , daß die betr . Parteien

eine Umfrage an die Presse des Auslandes richten und Abon -

nenten suchen sollen . Huysmans erklärt sich bereit , die

Vermittlung zu besorgen.
Die Errichtung eines DepefchendiensteS wird

von de Brouckere befüvwortet , der darauf hinweist, daß di«

Depefchenbureaus im alten Sinne im Verfall sind , und dem

telephonischen Austausch von Nachrichten zwischen Redaktionen

Platz machen müssen . Es könnten Sammelstellen von Nach¬

richten, z . B . in Paris für Frankreich und Italien , in Berlin

für Deutschland und Oesterreich, errichtet werden. Dieser Nach¬

richtendienst würde den dringendsten Bedürfnissen genügen und

nicht zu teuer kommen. Er meint , Huysmans könnte diese Ver,

bindung vermitteln . Renandel und Vaillant unter¬

stützen diese Ausführungen . Huysmans sagt, die deutschen Ge¬

nossen hätten bisher wenig Interesse gezeigt und nicht einmal

eine Liste eingeschickt. Er erhält die Ermächtigung , sich an den

deutschen Parteivorstand zu wenden und darüber hinaus als

Vermittler bei der Organisation des Pressedienstes tätig

zu sein.
Eine Anregung , die Abschaffung des Inseratenteiles be¬

treffend , findet allgemeinen Widerspruch. B r a n t i n g weist

darauf hin , dass in Schweden nach dem Generalstreik sich die

größten Blätter entschlossen haben, keine Inserate zur Empfeh¬

lung txm Spirituosen mehr anzunehmen . Die Frage wird schließ¬

lich den einzelnen Blättern überlassen.

Teutschneurcuth, 10. Nov . Sozialdem . Verein . Am

Samstag, - 13. November, abends y29 Uhr, findet in der „Krone"

Mitgliederversammlung mit Vortrag statt . Wir ersuchen die

Mitglieder , insbesondere aber die Parteigenossen , die dem Ge¬

sangverein „Liederkranz " angehören , vollzählig zu erscheinen .

Die Mitgliedsbücher sind mitzubringen . Genosse O . Trinks

wird anwesend sein.
Hausen i. W.» 9. Nov . Sozialdem . Verein . Die

Parteigenossen machen wir auch an dieser Stelle auf die am

nächsten Samstag , 13. Nov . , abends 8 Uhr, in der „Krone"

stattfindende Mitgliederversammlung aufmerksam. Nachdem

nun der Wahlkampf zu Ende ist , gilt es, unsere Organisation

weiter auszubauen . Es wird daher erwartet , daß die Partei¬

genossen sich vollzählig und pünktlich einfinden .

Friesenheim , 9 . Nov . Sozialdem . Wahlverein .

Am Sonntag , 14. Nov . , findet nachmittags halb 3 Uhr im Gast¬

haus zur „Linde" eine Versammlung statt . Die Mitglieder

von Oberweier und Friesenheim -werden dringend gebeten,

zu erscheinen.

ver sireretz Steinbeil.
Paris » 10. November.

Als erste Zeugin wird heute Mariette Wolfs vernommen,

die frühere Haushälterin der Steinheil . Der Präsident frag !

die Zeugin zunächst über die Einzelheiten des Lebens im Hausc

Steinheil . Mariette Wolfs erzählt , Frau SteinheU habe per¬

sönlich sich sehr um den Haushalt gekümmert und selbst überall

Hand mit angelegt . Sie , die Zeugin , war früher die Frau

eines Droschkenkutschers , später Dienstmädchen, dann Haus¬

hälterin im Hause Steinheil . AIS solche habe sie 60 Francs

monatlich Lohn bekommen. Sie erzählt sodann Einzelheiten

über die drei hauptsächlichsten Liebhaber der Frau Steinheil

Der Präsident sagt hierauf : Als langjähriger Dienstbote des

Hauses Steinheil müssen Sie viel gesehen und gehört haben.

Einem Dienstboten bleibt ja nichts verborgen. Die Zeugin

antwortet ruhig : Ein treuer Dienstbote hört und sieht alles ,

was im Hause vorgeht, aber erzählt nichts . (Bewegung im

Auditorium .) Die Zeugin sagt hierauf aus , Frau Steinheil

haben ihren Gatten stets gut behandelt und treu gepflegt. Hier

greift die Angeklagte ein, um die Aussage ihrer früheren Die¬

nerin zu bestätigen . Sie hebt hervor , daß sämtliche Dienst¬

boten günstig über sie ausgesagt hätten mit Ausnahme eine?

Mischers , eines Trunkenboldes , den ihr Mann habe wegjagen

neüssen . Run fragt der Präsident die Zeugin : WaS hat Frau

Steinheil gemeint , als sie einmal ausrief : Endich bin ich frei !

Zeugin : der Ausruf war nur ein Ausruf der Erleichterung

nach schwerer Krankheit . Im weiteren Verlauf der Verhand¬

lung sucht der Präsident aus der Zeugin durch allerhand Krcuz-

fragen herauszubringen , was sich in der Mordnacht in der

Steinheilschen Villa zugetragen habe, ob dort alles ruhig ge¬

wesen sei oder ob sich verdächtige Momente gezeigt hätten . Die

Zeugin seht den Fragen jedesmal , wenn sie kritisch zu werden

drohen , ein hartnäckiges : „Ich besinne mich nicht" entgegen,

was den Präsidenten zu der ironischen Bemerkung veranlaßt :

Sie sind das Muster eines Dienstboten . Im Verhör sucht

Mariette Wolfs weitere verdächtige Aeußerungen der Frau

Steinheil , die ihr vorgehalten werden , regelmäßig als harmlose

Bemerkungen hinzustellen . Der Präsident versucht nochmals,

genauere Auskunft von der Zeugin zu erhalten , was sich am

29 . Mai , dem Tage vor dem Morde , zugetragen hat , aber das

Gedächtnis der Zeugin wird zusehends schwächer, sie will sich

an nichts erinnern . Sodann geht das Verhör wieder auf die

Einzelheiten über , die am Mordtage selbst in Frage kommen.

Wo befanden Sie sich gegen Abend, fragt der Präsident die

Zeugin . Die Antwort lautete : Abends 6 Uhr war ich in Belle¬

vue. Ich habe dort niemand in der Wohnung gesehen .

Soziale Rundschau.
Gaggenau » 9 . Nov . In der Hauptversammlung der Eisen¬

werke Gaggenau wurde der Abschluß , sowie die mit 3 Proz . vor¬

geschlagene Dividende genehmigt und vom Vorstand« auf An¬

frage Mitgeteilt , daß seit Abfassung des Geschäftsberichtes nichts

Hiesonderes zu berichten sei . Die Werke sind mit Aufträgen

genügend versehen, so daß der Geschäftsgang zurzeit als nor¬

mal zu bezeichnen sei und die Gesellschaft von dem jetzt in der

Gesamtindustrie sich entwickelnden Leben gleichfalls Vorteil

erhofft.
Pforzheim » 9 . Nov . Die gestern Abend im „Saalbau " ab-

gehaltcne öffentliche Gold- und Silberarbeiter -Versammlung ,

cinberufen von der hiesigen Geschäftsstelledes Deutschen Metall -

arbeitervrrbandeS , war von etwa 2000 Personen besucht. Zur

Erörterung kamen die hier teilweise beabsichtigt « Abänderung

der Arbeitszeit und die letzte Bewegung in der Hanauer Edel-

metallindustrie . Es wurde eine Resolution vorgeschlagen, in

der gesagt wird , die Versammlung sei unter keinen Umständen

mit dem Vorschlag einzelner Fabrikanten , den Beginn der Arbeit

auf 8 Uhr zu verlegen, einverstanden . Sie sei vielmehr « st dem

Vorstand des Arbeitgeberverbandes und der Mehrzahl der Fabri¬
kanten der Ansicht , daß die bisherige Arbeitszeit die zweck¬

mäßigste sei und daß jede Abänderung derselben von einsichtigen

Arbeitgebern und Arbeitern zu verwerfen sei. Die Resolution
wurde einstimmig angenommen . ES gelangte noch eine zweite

Resolution zur Annahme , in welcher die Versammlung den Er¬

folg der Hanauer Kollegen, der der geschlossenen Organisation
und der Disziplin der Arbeiterschaft zu verdanken sei, mit Ge¬

nugtuung begrüßt und verspricht, für die Ausbreitung des

Deutschen Metallarbeiterverbandes auch weiterhin zu wirten .

vadisede Chronik.
Durlacb.

— Automobilraserei . Gestern Mittag %4 Uhr passierte ein

Rennautomobil von Weingarten her unsere Stadt . In

entgegengesetzter Richtung fuhr das Metzgerfuhrwerk des Her¬

mann L o e f f e l von hier . Das Auto fiihr in solch rasendem

Tempo, daß es .dem 22 Jahre alten Metzgergehilfen W . Schmidt,

welcher das Fuhrwerk an der Hand führte , den Knochen des

linken Unterschenkels vollständig abriß und die linke Seite des

Wagens stark beschädigte . Die Nummer des Automobils konnte

des starken Staubes wegen nicht festgestellt werden , doch wurde

der Gendarmerie Weingarten sofort Meldung von dem Vorfall

gemacht , so daß der Rennfahrer seiner wohlverdienten Strafe

kaum entgehen dürfte .
Lrucftral.

— In Sachen Zilindcrhut brachten wir unter der Spitz-

mrke : „Schön ist ein Zilinderhut , wenn man ihn besitzen tut " ,

n Nr . 259 einen Artikel, in welchem sich unser Korrespondent

» it der Disziplinierung des Oberbürgermeisters S t r ik befaßte,

öierzu schreibt man uns von anderer Seite :
Zu welcher Selbstverleugnung die Taktik Ihres Korre¬

spondenten führen kann, zeigt deutlich die in dem Artikel ver¬

tretene Ansicht, die eine Kenntnis von dem tatsächlichen Zu¬

sammenhang vermissen läßt . Der Artikel enthält nur die eine

zutreffende Angabe, daß auf Weisung des Ministeriums
des Innern der Bezirksrat , wie nach seiner Zusammensetzung

nicht anders zu erwarten war — gegen die Stimmen der

städtischen Mitglieder — auf einen Verweis „wegen Willkür-

lichkeit im Dienst" erkannte . Grund des Verfahrens : Ableh¬

nung eines nach meiner sowohl , als nach mehrfacher sachkun¬

diger und einmütiger Beurteilung vorliegenden gewalttätigen

Eingriffs in dir Selbstverwaltung .
Einer sachlichen Entscheidung der Streitfrage ist die

Staatsbehörde ausgewichen, indem sie ein verwaltungsrecht -

liches Verfahren unmöglich machte , vielmehr lediglich dis¬

ziplinär gegen den Oberbürgermeister dorging , der infolge der

selbständigen Auffassung seines Amtes längst unserer Ver¬

waltungsbürokratie „mißliebig" ist. Dabei sollte die hiesige

Sozialdemokratie den Oberbürgermeister unterstützen und ihn

nicht bekämpfen.
Wir wollen auch diese Ansicht zu Wort kommen lassen , da die

Beurteilung des Falles auch nach dieser Richtung notwendig ist.

— Die Entscheidung fiel, wie nicht anders zu erwarten

var , zugunsten des Zentrums aus . Doch geht cs auch hier

vie bei der Landtagswahl ; die Herren brauchen nicht stolz auf

hrcn Sieg zu sein, denn sie haben es nur auf 638 Stimmen

gebracht gegen 741 das letztemal. Die vereinigten Liberalen

mb Sozialdemokraten brachten es auf 422 Stimmen gegen 314

SaS letztemal. Das Zentrum erlitt also eine Abnahme um

rund 100 Stimmen und die vereinigten Liberalen und Sozial¬

demokraten bekamen rund 100 Stimmen mehr. Genau so wie

.«ei der Landtagswahl wurde auch diesmal ein F—„lug"blatt

hergusgegeben, das nur von Zentrümlern hcrausgegeben werden

ann und diesen Kämpfern für „Wahrheit und Recht" Ehre

nacht . Wie recht wir schon mehr denn einmal hatten , beweist

ins der Stimmzettel dieser schwarzen Freibeuter . In der

blasse der Niederstbesteuerten haben sie sage und schreibe einen

inzigen Arbeiter untergebracht . Was sie mit diesem einen

ltenommierarbeiter anfangen wollen, das wird uns die Zeit

ehren. Di« Landwirte sind besser davongekommen; ihnen

,at man drei eingeräumt . Daß es immer noch Arbeiter gibt ,

die einen solchen Schwindel nicht einsehen können, ist geradezu

mbegreiflich. Aber die Herren wissen ja zu genau , was sie

hren Schäfchen bieten können. Wir glauben , daß es auch hier
' inmal anders kommen wird und daß sich dieser Gimpelfang

ioch schwer rächen wird . An die Arbeiter richten wir aber das

Ersuchen, das F—„lug"blatt des Zentrums noch einmal genau

lurchzulesen und die Kandidatenliste anzuschauen und sie wer¬

den sehen , wie bös sie hineingelegt worden sind.

Ettlingen .
— Ortskrankenkasse. Die Generalversammlung der OrtS-

'rankenkasse findet am Samstag den 13. November, abends

r Uhr, im großen Rathaussaale statt . Die Tagesordnung be¬

steht aus 6 Punkten . Als wichtigste sind zu bezeichnen : der

Bericht über den Verbandstag badischer Orts - und Betriebs -

'rankenkassen in Heidelberg, in welchem auch die geplante

steichsversicherungsreform enthalten ist . Es ist für jedes Mit -

rlied und besonders auch für die Arbeiter von großem Vorteil .

Kenntnis darüber zu haben, wie di« Regierung sich diese Re¬

form , welche im Grunde eine Verschlechterung unserer ganzen

Sozialgesetzgebung, also auch des Krankenversicherungsgesetzes,

bedeutet, gedacht hat. Weiter ist die Aufnahme eines neuen

GewerbSzweiges bezw . Betriebes auf der Tagesordnung und

müssen die Arbeiter diesen: Anträge unter allen Umständen ihre

Zustimmung geben . Weiterhin findet Neuwahl für die statuten¬

gemäß ausscheidenden Vorstandsmitglieder statt . Es scheiden

aus : seitens der Arbeitgeber 2 , seitens der Arbeitnehmer 4 Vor¬

standsmitglieder .
Die Vertreter der freien Gewerkschaften haben in den letz¬

ten Jahren gezeigt, daß sie wohl imstande sind , die Interessen

der Kassenmitglieder nach jeder Richtung hin zu wahren .

Manche Neuerung wurde zum Nutzen der Kasse wie der Mit¬

glieder und ihrer Angehörigen eingeführt und ist es deshalb

Pflicht aller Arbeiter , in der Versammlung zu erscheinen und

eventuelle Machenschaften der christlichen Dunkelmänner zu

schänden zu machen .
— Die letzte BürgerauSschußsktzunghatte sich mit 6 Punkten

zu befassen . Vor Eintritt in die Verhandlungen widmete Bür¬

germeister H o f n e r dem verstorbenen Gemeinderat U tz einen

ehrenden Nachruf und erhoben sich die Anwesenden zum An-

denken an denselben von ihren Plätzen.
Mit dem ersten Punkt der Tagesordnung , Wahl eines Er¬

satzmannes für den verstorbenen Gemeinderat Utz, hatte fick

schon eine Vorbesprechung der Lusschußmitglieder befaßt und

Sette 4,
sich dahin geeinigt, dem nationalliberalen Herrn Weinhändler
Karl Ruf ihre Stimme zu geben, um eine Zersplitterung
verhüten . Diese Kandidatur ging mit 46 Stimmen aus der
Wahl hervor. Auch die sozialdem. Mitglieder hatten sich ge¬
einigt , denselben zu wählen . Hoffen wir . daß die Versprech¬
ungen der Bürgerlichen , welche in der Vorbesprechung gegeben
wurden , in Erfüllung gehen. Die Ausführungen des Herrn Ruf
über katholische und evangelische . Gemeinderäte weisen wir
zurück . Für uns gibt es nur Tüchtige und Untüchtige ,
einen andern Unterschied kennen wir nicht .

Der zweite Punkt , die Herabsetzung des Zinsfußes für Ein¬
igen bei der städtischen Sparkasse von 4 auf 3% Proz . , fand
in zustimmendem Sinne seine Erledigung . In der Debatte
wurde ausgeführt , daß fast alle Sparkassen in der Umgebung ,
die Herabsetzung des Zinsfußes beschlossen hätten und Ettlingen
müsse diesem Beispiele aus Selbsterhaltungsgründen folgen,
wenn es auch schwere Bedenken errege , den kleinen Einlegern
den Zins zu kürzen.

Durch die Annahme des dritten Punktes wurde den kleinen
Einlegern aber ein Vorteil geschaffen , welcher di« Bedenken
über die Zustimmung zum zweiten Punkte behob , indem man
die tägliche Verzinsung der Einlagen beschloß .
Dies kann nur mit Freuden begrüßt werden und gaben auch
die Vertreter der Sozialdemokratie diesen Anträgen ihre Zu¬
stimmung. Nur eine nationalliberale Staatsstütze konnte sich
aus angeblich fachtechnifchen Gründen nicht damit befreunden .

Der vierte Punkt , Verteilung der Ueberschüffe der Sparkasse^

welche sich in diesem Jahre auf 48 734 Mk . belaufen , wurde auch
mit einigen kleinen Aenderungen im Sinne der Vorschläge der
Gemeinderats erledigt . Der Ueberschuß der Sparkasse ist nur

dadurch ein so hoher, weil die gesetzlich vorgeschriebene Höhe de»

Reservefonds schon erreicht war . Nach der beschlossenen Ver¬

teilung des Ueberfchusfes werden der Realschule und der Ee.

werbeschule , welch letzterer eine Handelsabteilung angefügt
werden soll, bedeutend höhere Beträge als in früheren Jahren

überwiesen. 11000 Mk . sollen Verwendung fiichen zur Er,

stellung eines weiteren Reservefonds. Dies wäre gesetzlich un-

zulässig und soll nach Wunsch des Mitgliedes Karl Ruf , um die

Genehmigung zu erhalten , der Fond „Fond für gemeinnützige
Zwecke" benamst werden. Es wurden nun auch sofort Wünsche
laut , wie die Gelder angewandt werden sollen . — Traut ,

mann verlangte , 200 Mk . der Feuerwehrkasse zu überweisen,

dieselbe leide an Geldmangel und sei es derselben nicht möglich,

bei Unglücksfällen die Betroffenen zu unterstützen, wie dies m

letzter Zeit der Fall gewesen sei . Die Leute erhielten

Unfallrente , aber bis diese zur Auszahlung komme , könnte der

Betroffene längst verhungert sein . — Der Bürgermeister
erklärte , man solle von diesem Anträge absehen, es werde

anderem Wege diesem Uebel abgeholfen. — Die Ausschussmit¬

glieder Eisele und D o h r e r wünschen die Bereitstellung einer

Summe zur Erstellung einer Ferienkolonie oder eines JugeÄ»

Heimes für arme Kinder , oder zur Verabreichung von Milch

oder Suppe an die Schulkinder . — Genosse Kuppler erwähnt,

daß diese Anregungen von ihm stammen und fordert weit« ,

die Schmutzliteratur zu bekämpfen, indem man eine Summ»

der Volksschulbibliothek überweise und den Unterricht datzu

ausdehne , auf die Gefahren des Alkohols in der Schule

weisen. Von der Stadtverwaltung wurde zugesagt, 1000 Rh

für derartige Zwecke bereit zu stellen , der Gemeinderat weÄ»

die Wünsche in wohlwollendem Sinne prüfen . (Forts, f.)

Menburg.
Preßprozeß . Die gestrigen Verhandlungen in dem P »

zeß des Landtagsabgeordneten , Betriebssekretär R . Seubert

in Gengcnbach, vertreten durch Rechtsanwalt Friedman « ,

gegen Verleger und Drucker des eingcgangenen „Volksblatteß
",

die Gen . H a b e r e r und Ad. Geck , dauerten von mittag

>1 bis abends 8 Uhr. Die beiden Angeklagten wurden für ein»

Artikel, überschrieben „Der Sittenrichter von Nizza-Babtzt«
',

nach 8 185 zu je 40 Mk . Geldstrafe verurteilt , dagegen von Ixt

Anklage nach § 186 frei gesprochen , da der Wahrheit

beweis bereits als erbracht anzusehen sei. Es ist als er¬

wiesen zu erachten, daß der Kläger im Laufe des letzt»

Sommers ün städtischen Frauenbad in Gengenbach von d»

Rückseite der Bretterwand aus die badenden Frauen heiml»

beobachtete , was bei ihm als Mann von Bildung als u n ge¬

hörig bezeichnet werden mutz . Die Ausrede , daß er D»

kranke Frau beobachten wollte, sei unwahrscheinlich .

Singen a . fi.
— Der „Volksfreund" liegt hier in nachstehenden

schaftn auf : Allweiler zum „Hammer " , Boiler zum -Dem-

Hof "
, Bold zur „Eisenbahn "

, Hemminger zum „GambriE ,

.Kohlhammer zum „Schützen"
, . Hirling zum „Pfälzer

Model zum „Bären " , Müller zum „Bräustüble "
, Rothmund ^

-.

„Badischen Hof" , Rösch zum „Waldhorn "
, Städele zum «•■■p

seum " ! Schächte zum „Waldeck"
, Schädler zur „GerwawüH

Schmid zum „Burghof " , Stengele zum „ Lamm"
, Sturm fl* ;.

" Scheffelhof" , Schüle zur „Alten Post" , Nebele zum

Wir ersuchen die hiesigen und auswärtigen ParteigmM-

und die gesamte organisierte Arbeiterschaft, dies strikte B . .

achten und Wirtschaften, in denen der „Volksfreund
" n ' ^ j^,

liegt, strengstens zu meiden. Es ist dies umso leichter fl , J

obachten, als wir ja tatsächlich keinen Mangel an Lokalen

Gleichzeitig ersuchen wir die nachstehenden Geschäftsleu .

welchen der „Volksfreund
" ebenfalls aufliegt , im Bedarff̂ c

- - - - - Griesbaum, bz
ebenfalls zu berücksichtigen : Stärk . Friseur . i-mesou»- - ^

seur, Weidner , Friseur (b . „Waldhorn " ) , Eisele, Bäckerei,

Bäckerei , Langer , Schuhmacher, Saurer , Schuhmacher - ^

ler , Schuhmacher, Kämper , Obsthandlung . Rack, EbsthMî ^
-

Uriger , Limonadenhandlung , Weißenrieder , Limonadenyan

Göß, Kolonialwarenhandlung , Kneißler , Kolonialwarenh ■

Kaiser , Kolonialwarenhandlung , Schechte , Riedlinger, i

Werkstätte, Schmid, Gärtnerei .

Bühl , 9. Nov . Wie die Firma I . Bierig u . ^

seid heute mitteilt , erleidet der Geschäftsbetrieb ^

Schadenfeuer keinerlei Störungen . Es sind Vorkehrui^
"
^

troffen, die es ermöglichen, den Geschäftsbetrieb in voll ^

fange ohne Unterbrechung weiterzuführen . g0

Nippoldsau » 10. Nov . Ehrliche Spitzbubew

Oktober ds. Js . wurde dem prakt. Arzt Dr . Bächl«

seiner Wohnung ein größerer Geldbetrag sowie me

Papiere gestohlen . Als Täter vermutet man zwei ~
^

im Alter von 22 und 30 Jahren , die beide sehr guy ^

find und ftanzösisch und deutsch sprechen . Ihren »" S

sie wahrscheinlich über Frendenstadt nach Stuttgart

Wie nun der . Grenzer " schreibt» wurden dom

R - I{£«»

dB



5.
b«. Js - der größt « Teil seiner W e r t -

**
intttclö Wertbriefes ans Karlsruhe wieder

- ickt. Nach den Dieben wird immer noch eifrig

S. Nov. Die Altertümersammlung des

^ brMirettor Spiegelhaider hier ist durch Kauf

JgL r>eS badischen Staates übergegangen. Herr Spiegel-

rfLt langem mit vielem Fleiß und Verständnis Alter-

^£ schwarzwälder Charakters gesammelt. Ein klei-

Kleiner Sammlung , eine Schwarzwälder Bauernstube ,

^
« eiten Hälfte des 18 . Jahrhunderts und ein« Uhr-

z^ tz
'tätte, war auf der Villinger Ausstellung vertreten

_ Sgemcin großes Interesse erregt .

9 . Rov . Die Gebeine Konradin Kren -

^ « lche hierher überführt werden sollten, bleiben voraus -

*
jh Aaga , da die drei dortigen deutschen Gesangvereine

bieten , das Grab in Ordnung zu halten.

«»rrkirch, 10. Nov . Wilddiebe . Einem Jagdaufseher

vor einigen Tagen , zwischen Appenweier und Nutz-

ler Wilderer auf frischer Tat zu ertappen . Als sie

ergriffen, machte der Jagdaufseher von seiner Waffe

.̂ ch

'
und verletzte einen der Wilderer nicht unerheblich.

f ^ anbern drei Persönlichkeiten sind , ist noch nicht sicher

Einstweilen wurde ein als Wildschütze Verdächtiger

'
KuMch Haft genommen. Der Verletzte steht zurzeit

in ärztlicher Behandlung .

junolfatfl» 9. Nov. Etwas von der Feuerwehr .

Feuerwehrleute, welche beim letzten Brande tätig waren ,

sich darüber, daß die Behörde, besonders die Gendar-

. ^ allzu sehr aufs Befehlen verlegte , sodah leicht ein

^ Mwrr entstehen kann. Besonders soll sich einWachtmeister

C c:r(Tetan haben . Daß derartige Vorgänge nicht dazu bei-

!wgrn
"

t>ie Verhältnisse im Feuerwehrkorps zu bessern , ist klar.

/Such ist eine Bezahlung der Feuerwehrleute , welche Wachc

'
n, mit 2 Mk. me! zu gering , denn eS kommen doch auch Ar-

-itrr in Betracht , welche am Tag« im Akkord tätig find und
*

sie die Nacht nicht schlafen können , in ihrem Verdienst

wesentlichen Ausfall erleiden . Allzu große Sparsamkeit

diesem Platze ist nicht wohl angebracht. ES gibt in der Ge-

noch andere Dinge , wo gespart werden könnte. Die

iadi Radolfzell ist nicht so arm , daß nicht für so außerordent -

: Me eine entsprechende Bezahlung gewährt werden könnte .

Gendarmerie aber hätte Arbeit genug , wenn sie die Feuer -

«chr unterstützen wollte, wenn für bessere Absperrung

kl Nrandplatzes gesorgt würde . Für die Feuerwehr und ihre

yitzteit ist das Kommando verantwortlich und wenn man sieht ,

kf sich das schaulustige Publikum so nahe herandrängt , daß eine

lnftiDkiche Arbeit seitens der Feuerwehr erschwert wird , so ist

° fe der Polizei daS Feld ihrer Tätigkeit gegeben.

llebrigens muß anerkannt werden , daß sich die Feuerwehr

ftzu größten Anstrengungen willig unterzogen hat . Leider ist

| (HÄ ein Unfall zu beklagen, da ein Feuerwehrmann stürzte und

■sichdie Achsel auseinanderschlug . Hoffen wir , daß der Betref -

fmde, welcher Arbeiter ist , keinen dauernden Schaden erleidet .

Heidelberg, 7 . Nov. Die dritte Immatrikulation

m der vergangenen Woche ergab folgendes Resultat : 2 Theo°

Isiesr28 Juristen , 21 Mediziner , 32 Philosophen und 11 Natur -

viMschaftlcr , insgesamt Sb Studenten , darunter 3 Frauen .

— Fahrlässige Tötung . Die Strastammer ver¬

urteilte dm Schirmfabrikanten Franz Josef H e i s e l in Wein¬

st« , der am 2b . Juli bei Neckargemünd den Schneidermeister

M sch l n g . Heidelberg mit seinem Automobil überfuhr und

tötet«, zu 3 Monaten Gefängnis .

Mannheim , 10. Nov . S « lbstmorbderfnch . Eine in

den bver Jahren stehende Frau sprang gestern Abend an der

Eteplanienpromenadein den Rhein . Herbeieilende Leute brach-

ten die Lebenmüde noch lebenb aber völlig erschöpft ans Land

und sorgten für ihre Ueberführung per Sanitätswagen ins

E%emeine Krankenhaus . Ihre Persönlichkeit konnte noch nicht

ststgcstellt werden.
Wertheim *. SK., 9 . Nov . Ein dreibeiniger Reh -

bock. In Dörlesberg wurde bei einer Treibjagd ein Rehbock

erlegt , dem an einem der Hinterbeine der Unterschenkel fehlte.

Das Bein mutz genau am Kniegelenk früher durchschossen wor¬

ben sein und war vorzüglich auSgeheilt und die Narbe mit Pelz

überzogen . Der drerbeinige Rehbock war noch jung, hätte aber

sicherlich auch mit einem Hinterbein ein hohes Alter erreicht,

tnrmi die Jäger nicht gewesen wären .

Aus fleldiirg.
Freibnrg, 10. Nov .

Gerüchte über Wahlanfechtungen
kursieren in hiesiger Stadt . In dem ländlichen KretS, welchen

der Abgeordnete Schüler mit sehr geringer Mehrheit eroberte,

fall nicht alles in Ordnung sein. Ob ausreichendes Material

k>egeben ist, wissen wir nicht. Man spricht auch über eine Wahl-

anfechtung im 18. Kreis . Nun ist dies ja immer der Fall , daß

dort , wo ein« geringe Stimmendifferenz vorhanden ist, von

« ohlanfechtung gesprochen wird . Es ist dies auch für die ersten

begreiflich , aber nachher muß doch die nüchterne Er¬

wägung platzgreifen. Zu erwägen ist erstens, ob die Gründe

ausreich«n. Eine Wahl wird eben nicht kassiert , wenn man Nach¬

weisen kann, daß zwei oder drei gewählt haben, welche nicht

wahlberechtigt waren , weil dann eben keine Wahl zustande käme .

Die vorhandenen Mängel müssen so sein, daß ihre Beseitigung

^ entuell ein anderes Resultat herbeiführrn würde . Daß dies

"u 18. Kreis der Fall ist , glauben wir nicht .

Es wird soviel von Zähringen erzählt . Schreiber dieser

«essen hat die Wahlhandlung in Zähringen genau beobachtet .

^ ist in Zähringen vom Zentrum mit allen Mitteln gearbeitet

worden. Es wurden auch Mittel angewandt , die man für ver¬

werflich halten kann ; aber eine gesetzliche Bestimmung wurde

weder von Herrn Wacker , noch von jemand anderem verletzt .

2fr Zähringen sind keine WahlanfechtungSgründe zu holen.

sind daher der Meinung , daß eine Anfechtung keinen Er¬

folg hat.
Wenn aber der Erfolg der Anfechtung, daS heißt die Kas¬

sierung der Wahl sicher wäre , dann ist auch noch zu prüfen ,

ob ein anderes Wahlresultat zu erwarten ist und da sagen wir ,

das dürfte nicht der Fall fein. Jetzt kommt der Winter und

damit tritt an manchen Wähler die Notwendigkeit heran , sich

anderswo Arbeit zu suchen .
Welche Partei durch eine solche Abwanderung am meisten

Kimmen verlieren würde , weiß jeder. Also ruhig Blut bei

der Cache ! Sorgen wir dafür , daß der Kreis daS nächsteinal

***f ist, um vom ZentrumSbaume gepflückt zu werden. Im

Donnerstag , den 11. November 1989.
22 . Kreise wäre dagegen die Möglichkeit gegeben, ein anderes

Resultat herbeizufüchren.
E.

Ltellenvermittlungsanwesen .
®ar manches Wort ist schon gesprochen , gar manche Zeile

geschrieben worden über die Ausbeutung , Betrügung und Be-

schwindelung der Stellensuchenden durch die gewerbsmäßiger

Stellenvermittler . Ohne sich Gewissensbisse zu machen , nehmen

diese Hyänen des Arbeitsmarktes ihren Opfern , den armen Siel -

lensuchenden , oft den letzten Pfennig ab , schicken dieselben an

Arbeitsstellen, obgleich diese Leute wissen , daß morgen der

Weizen wieder für sie an der gleichen Stelle blüht und daß der

arme Teufel , der heute auf Veranlassung der Stellenvermittle ,

ringetreten ist, morgen das „Eldorado " wieder verläßt .

Ds öfteren haben wir uns auch schon mit Herrn Hipp, erster

Sprechmeister für Brauer und Küfer in Freiburg , Freiau 101 .

beschäftigen müssen . Nicht nur , daß er den stellensuchenden

Brauern alle möglichen und unmöglichen Versprechungen macht ,

um dieselben zu veranlassen , ihre Stellen zu wechseln . Rech»

drastisch zeigt das ein Brief , der uns durch Zufall in die Hände

gespielt wurde , mit folgendem Inhalt :

Werter Kollege Strauß !

Wenn du eine Mälzerstelle willst in einer Großbrauerei

so komme . Aber sofort , sage du muht heim es sei je¬

mand krank , sage daß du mir um einen Burschen Depeschieren

willst . Es kommen täglich Fremde hier an . Als» komme sofort

hierher ich muß die Stellen besetzen.
Mit Gruß Fr . Jos . Hipp ,

Freiburg (Baden ) . Erster Brauerverkehr .

21 . 10. 1909 .
Aus diesem Brief kann man ersehen, daß es Herrn Hipp

nur darum zu tun ist , möglichst viel Geld zu verdienen. Herr

hipp verschaffte aber dem betreffenden Kollegen keine Stelle als

Mälzer in einer Großbrauerei , sondern steckte denselben

n eine kleine Malzfabrik in Rastatt . Der Kollege hat sich

mit Hilfe des Herrn Hipp ferne Lage nicht verbessert, sondern

verschlechtert . Das Traurigste aber ist, daß man behörd -

licherseits solchen Leuten nicht besser auf die Finger sieht und

ihnen das Handwerk nicht schon längst gelegt hat . Herr Hipp

treibt dieses „Geschäft" schon jahrelang . Aber dre Arbeitgeber

im Braugewerbe wissen , was sie an Herrn Hipp haben. Besorgt

e- ihnen doch die „Arbeitswilligen
" , wenn es notwendig ist.

In Freiburg gibt es noch Brauereibesitzer , die es zwar gerne

sehen , wenn möglichst viel Bier von den organisierten Arbeitern

getrunken wird , aber organisierte Arbeiter wollen sie nicht in

Brauereien beschäftigt sehen . Würde das nicht der Fall sein, so

hätte Herr Hipp seine Rolle als „Stellenvermittler
" schon längst

ausgespielt . Den Herren Brauereibesitzern empfehlen wir , bei

Bedarf von Arbeitskräften das auf paritätischer Grundlage auf¬

gebaute städtische Arbeitsamt in Freiburg zu benützen .

Staatliche Betriebe sollten sich in erster Linie für diese Arbeits¬

nachweise interessieren , Herr Braumeister v . Kilian in RothauS!

Zerrtralverband deutscher Brauereiarbeiter und verwandter

Berufsgenossen.
Zahlstelle Freiburg i. B .

— Frauensrktion . Am Sonntag 14 .Nov ., abends halb 9 Uhr,

ist Versammlung bei B ö t t i n e r (Löwenstraße) mit Bortrag

des Gen . R i e d m i I l e r über „Politische Ruichschan
". Wir

ersuchen die Mitglieder , für einen guten VersammlüngSbesuch

besorgt zu sein.

Aus der Residenz.
* Karlsruhe , 11 . Nov.

Die Armenverwaltung der Stadt Karlsruhe .

Zum erftenmale erschien Ende voriger Woche ein ge¬

druckter Bericht über die Tätigkeit der Armenverwaltung

der badischen Residenz. Er umfaßt die drei Jahre 1906—

190v . Früher hat man sich mit der Herausgabe der sogen .

Unterstützungslisten begnügt , auf welchen die im Laufe

des Berichtsjahres unterstützten Personen verzeichnet

waren . Diese öffentliche Bloßstellung mußte für die Be¬

teiligten um so peinlicher sein , als sogar die ihnen über-

wiesenen Beträge auf Heller und Pfennig registriert

waren . Man hat glücklicherweise nunmehr mit dem

wenig diskreten SAerfahren aufgeräumt . Zur Not lder

Arnmt braucht nicht noch die offene Kennzeichnung dieser

bedauerlichen Tatsache hinzugefügt werden . In der kapi¬

talistischen Gesellschaftsordnung empfindet an sich schon

der Arme seine Lage in Gestalt von vielen Zurücksetzungen

und Demütigungen . Der Reiche , der Besitzende steht von

vornherein gesellschaftlich und sozial geachtet da, vor ihm

beugt sich alles , weil er Geld hat . Und Geld regiert die

Welt !
Aus dem Bericht ist zunächst ersichtlich, daß di« Aus¬

gaben der Stadt für die Armenpflege während der letzten

30 Jahre der angewachsenen Bevölkerungszahl sich ange¬

paßt haben. Im Jahre 1870 hatte Karlsruhe 46165 Ein¬

wohner ; die Ausgaben für Armenpflege betrugen 106 863

Mark oder 29 Prozent des Gesamtaufwandes der Stadt .

Zehn Jahre darauf zählte Karlsruhe 65 000 Einwohner ,

der Armenetat war auf 152 760 Mk. gestiegen , aber weit

mehr die Gesamtausgaben von Karlsruhe ; die Armen¬

pflegekosten partizipierten nur noch mit 23 Prozent . Und

so geht e? weiter . 1898 benötigte man für die Armen¬

kasse bei 90 608 Einwohnern 210 458 Mk. oder 19 Prozent

des Gesamtaufwandes , und im vorigen Jahre , also 1908

bei einer BevölkevungSzochl von 126 940 Personen 336 028

Mark . Die Ausgaben der Stadt haben sich aber derart

erhöht , daß 'der Armenetat nur 10 Proz . dieser Ausgaben

umfaßt . Nun ist dieser Prozentsatz gewiß noch immer

hoch genug , aber wie sehen daraus zur Genüge, .was es

mit den vielen Klagen der bessersituierten Umlagezahlcr

auf sich hat : die Stadt müßt« zu viel für die Armen

leisten . Abgesehen von Ausnahmen , die nur die Regel

bestätigen, ist der Gang zur Armenverwaltung der aller¬

letzte, den in Not geraten « Familienväter oder durch den

Tod des Mannes in Bedrängnis gekommene Witwen

unternehmen . Es gibt für viele der Unterstützten — und

sie haben es uns hie und da bestätigt — nichts Pein¬

licheres , als die Stellung der Bitte : Helft mir , ich kann

mir nicht mehr selber helfen ! Auch für jene, depen die

beständige Not daS letzte Fünkchen innerer Erregung ge-

normnen hat , existiert noch ein Rest der Scham, die sich

sträubt , einer städtischen Behövde den ganzen Jammer 'der

persönlichen Verhältnisse klarzulegon. Daß auch hier Miß -

_ _
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bräinhe vorgekommen und daß man nicht mir mit ver¬

schämten , sondern auch mit unverschämten Armen zu

rechnen hat , wissen wir . Aber sie sind zumeist nicht in

den Reihen der untersten Schichten der Bevölkerung zu

suchen . Man trifft sie viel mehr an in jenen Kreisen,

die noch „auf Stand und Titel " halten , die vielleicht ein¬

mal bessere Zeiten gesehen haben , aber durch des Lebens

grausame Zwiscl>enfälle oder durch persönliche Schuld auf

die schiefe Ebene gekommen sind.
Aber einerlei , wie man sie wertet , das eine steht fest :

Armut ist etwas Furchtbares . Man sollte dies

nie vergessen , wenn hilfesuchende Menschen sich an öffent¬

liche Institutionen , wie an die Armenverwaltungen der

Genieinden oder an sogen , wohltätige Stiftungen wenden-

{tat Arbeitslosentrage .

Die Vorstände der Gewerkschaften werden ersucht , sich

morgen Freitag , 12. d . M ., abends y29 Uhr , in der

Restauration Rutschmann in der Kaiserstraße ein-

zufinden. Es wird in dieser Zusammenkunft Bericht er¬

stattet werden von der Konferenz , die sich am Freitag mor¬

gen auf Einladung der badischen Regierung mit der Ein¬

führung der kommunalen Arbeitslosenversicherung be¬

schäftigt . Die Frage ist wichtig ; die Gewerkschaftsvorstände
sind verpflichtet, zu erscheinen oder für Vertretung zu

sorgen.

Die Schillerfeier

hat sich gestern in der Hauptsache auf die Schulen be¬

schränkt , in welchen entsprechende Festakte stattfanden . In

den nächsten Tagen begehen auch noch einige Vereine kleine

Schilleifeiern . Auf Schiller trifft wie auf die meisten

Dichter die Mahnung zu:
Wir wollen weniger gefeiert ,
Dafür um so mehr gelesen sein!

Abgesehen davon, daß Mittel zur Verfügung stehen

sollten , um schon den Schulkindern einige Bändchen Schil¬

ler gratis zu übermitteln , wäre an solchen Tagen , wie dem

gestrigen, eine Massenverteilung der Werke Schillers die

zweckmäßigste Art , das Verständnis für seine Schöpfungen

in das Volk hineinzutragen . Das ist gewiß leichter aus¬

gesprochen , wie durchgeführt . Und man wird uns sofort

auf die billigen 20 Pfennig -Ausgaben von Reclam ver¬

weisen . Aber es kommt auf die Umstände an , wie man

Gelegenheit schafft, sich solche Bücher anzueignen . Im

harten Kampf um das Dasein bleiben dem Minderbemit¬

telten nicht viele Groschen zum Bücherkause übrig . Da

sollte der Staate eine vernünftige Einrichtung schaffen , um

einen seiner größten Söhne verstehen und kennen zu ler¬

nen . Wir geben jährlich rund 1200 Millionen Mark für

das deutsche Heer aus ; warum haben wir nicht wenigstens

ein paar Millionen für die Popularisierung unserer Den

ker und Dichter übrig ?

Die Franenversanimlnng ,

welche gestern Abend im „Saalbau " in Mühlburg statt¬

fand , war für den ersten Versuch gut besucht . Parteisekre¬

tär Oskar T r i n k s hielt einen sehr instruktiven und ge¬

meinverständlichen Bortrag , die Notwendigkeit der Mit¬

arbeiterschaft der Frau in der Politik nachweisend . Er

verwies dabei auf die segensreiche Tätigkeit der Frauen

in andern Staaten , toi« Finnland usw. Es sei vollständig

falsch, wenn gesagt, werde , die Frau habe sich nicht um

Politik zu kü'mmern , denn gerade die Frauen , speziell die

Arbeiterfrauen , seien diejenigen , welche unter der

heutigen Wirtschafts - und Gesellschaftsordnung am schwer¬

sten zu leiden haben . Es sei deshalb zu verlangen , daß

das Wahlrecht auf die Frauen ausgedehnt wird , um auch

ihnm Vertretung und Einfluß in den gesetzgebenden Kör¬

perschaften zu verschaffen. Um dieses Ziel zu erreichen,

sei es aber notwendig ,daß sich auch die Frauen politisch

organisieren und zusammenschließen: er fordere .deshalb

alle Anwesende, die bis jetzt der Frauensektion des Soz .

Vereins noch nicht angehören , auf , auch dieses nachznholen

und vollzählig einzutreten . Reicher Beifall lohnte den

Redner für seine lehrreichen Ausführungen .

An der Diskussion beteiligte sich Frau Schloß , welche

einem gemeinsamen Vorgehen aller Frauen zur Erringung

des Wahlrechts das Wort redete . In dieser Frage müßten

alle Standesunterschiede ausscheiden, . welche uns sonst '

trennten . Zugeben müsse sie , daß die Sozialdemokratie

die konsequenteund zuverlässigste Verfechterin des Frauen¬

stimmrechts sei.
Nach einem kurzen Schlußwort des Referenten und

nachdem auch hier wieder eine Anzahl Frauen ihren Ein¬

tritt erklärt hatten , konnte die sehr schön verlaufene Der-

sammlung von der Vorsitzenden, Genossin Rückert , mit

dem Versprechen geschlossen werden , daß bald wieder eine

solche in Mühlburg stattfindet . Alles in allem, wir kön¬

nen mit dem Erfolg dieser Versammlung zufrieden sein .

Auch die Frauen fangen an zu denken, K . F .

Die Folgen des Weltverkehrs für das geistige
Leben

lautete baS Thema , über welches der Reichstagsabgeordnete

Naumann am Dienstag Abend im Kaufmännischen

Verein einen Vortrag hielt . Schon der Titel deS Vortrags

zeugt von der Originalität dieses Künstlers der Rhethorik.

Und nun gar der Inhalt des Vortrages ! Seit langem haben

wir keinen so tieffinnigen , originellen und in bewundernswert

künstlerischer bilderreicher Sprache vorgetragenen Erörte¬

rungen über unser modernes Kultur - uud Wirffchaftsleben

gehört . Naumaun zeigte in großen Zügen -wie durch die riesen¬

hafte Entwicklung des Verkehrs , durch die überreiche Fülle voni

Stoffen , die dadurch dem heutigen Kulturmenschen auf allen '

Gebieten geboten werden , daS geistige Leben stark beeinflußt !

wurde und sich mehr in die Breite als in die Tiefe verloren )

hat . In überzeugender Weise behandelte er den Gedanken dcrs

Jnternationalität , der sich durch die Entwicklung des Verkehrs ,

immer weiter ansdehnt .
Der hochinteressante Vortrag gipfelte in der Forderung ,

daß bei der ungeheuren Fülle des Stoffes auf den verschieden -

sten Gebieten , insbesondere dem geistigen, eine Arbeitsteilung
'

unbedingt sich als notwendig erweist , wenn sich daraus eine,

neue Weltanschauungbilden soll, die besser ist. als die durch die,

. i
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Entwicklung «Seriu-unbene . Ser formvollendete , auch mit kö̂ -licliem Humor gewürzte Vortrag fand bei dem sehr zahlreicherschienenen Publikum lebhaften Beifall .

Ans Einkassicrerkrcisengeht uns die Mitteilung zu , daß diese Gruppe endlich auch dazuübergehen will , sich zu organisieren und mit Recht kann gesagtwerden , daß es längst hätte geschehen dürfen , denn die Verhält¬nisse der Karlsruher Einkassierer sind in manchen Geschäften der¬art , daß der
Transportarbeiterverband schon tüchtig dahintervorfegen darf. Die „guten , angenehmen und dauernden " Stel¬lungen der Einkassierer find heute eine große Seltenheit gewor¬den und nun kommt noch die Polizei dazu und forscht nach, ob dieLeute an den Sonntagen „arbeiten "

. Bekanntlich ist das Ein -kaffieren an gewissen Stunden des Sonntags verboten und umfeststellen zu können, ob der Mann geschäftlich tätig ist, ist esschon vorgekommen , datz Schutzleute in der Wohnung des Ein¬kassierers erschienen und dort Nachforschungen anstellen , ob derBetreffende auch wirklich nicht kassiert. Wir sind der Meinung ,daß dies doch etwas viel Uebereifer ist, zum mindesten verlangendie Leute mit Recht, daß sie wenigstens in der Wohnung nichtbelästigt werden .
Seitens des Deutschen

Transportarbeiterverbandes warendie Einkassierer auf Montag zu einer Besprechung eingeladen ,der eine Anzahl Folge leisteten . Es wurde beschlossen, innerhalbdes Verbandes eine besondere Sektion der Einkassierer zu bilden .Die organisierten Einkassierer erhalten bestimmte Kontrollkar¬ten, auf die wir das Publikum jeweils aufmerksam machen wer¬den. Am Donnerstag findet eine Versammlung der Ein¬kassierer in der Restauration „Salmen " statt , wobei die Sektions¬gründung erfolgen soll. (Siehe Inserat .) I . R.
* Verein Volksbildung . Der Schwäb . Schillerverern ver¬anstaltet aus Anlaß der 150 . Wiederkehr des GeburtstagesSchillers eine neue Auflage der von ihm im Jahre 1905 an¬läßlich des 100jährigen Todestages Schillers herausgegebenenFestschrift : Schillers Gedichte und Dramen . Tie Neuauflageist der früheren gleich. Der Preis des Buches , das nicht inBuchhandel kommen wird , ist wiederum 1 Mk. Bestellungenhierauf für die persönlichen , sowie korporativen Mitgliedernimmt die Geschäftsstelle des Vereins , Akademtestr. 67 , in denGeschästsstunden von 2— 4 Uhr und halb 7 bis halb 8 Uhr amDonnerstag und Freitag (11. und 12. November ) entgegen .* Ter Gesangverein „Badenia "

begeht am kommendenSamstag , den 13. ds . Mts . , abends halb 9 Uhr, in der Festhallesein 38 . Stiftungsfest , verbunden mit Festkonzert und Fest¬ball. Als Solisten wirken mit : die Herren HofopernsängerKalnbach (Tenor ) , Kammermusiker P . Kämpfe (Oboet ,P . Klupp (Klarinette ) , K. Gerbothe (Fagott ) undS . Suttner ( Horn ) . Der aus 140 Sängern bestehendeChor bringt Lieder von Wersch, Hegar , Spaagenberg , Pauli ,Wagner , Speidel und Dürrner zum Vortrag , darunter . diePreischöre , mit welchen der Verein beim nationalen GesangS-wettstreit in Worms den 1 . Klassenpreis und den 1. Ehrenpreiserrungen hat . Tie schwierigste Leistung wird der Verein durchden Hegarschen Chor „Kaiser Karl in der Johannisnacht "
zubewältigen haben . Bei dem nach dem Konzert stattsindendenFestball spielt die Kapelle des Artillerie -Regiments Nr . 14unter persönlicher Leitung des Herrn Liese . (Siehe Inseratin vorliegender Nummer .)* Der Gesangverein „Vorwärts " hält am kommenden Sonn¬tag , 14.Nov . , abends 6 Uhr, im Saale des „Hilderhof ", Augarten -stratze 29 , einen Familienabend ab. (Alles Nähere siehe heu¬tiges Inserat .)

* Welt -Kinematograph . Den besten Beweis , welch großenwissenschaftlichen Wert die Kinematographie besitzt , hat wiederdie Firma Welt -Kinematograph dieser Tage bewiesen und fielender Firma auch von der Luftschissbau-Ausstellung „Jla "
zuFrankfurt a . M . für die vorzüglichste Ausnahme des V >̂gelflugesder 2 . und 3. Preis zu . Dies ist umso erfreulicher , als eine großeKonkurrenz des In - und Auslandes vertreten war . Bemerkenwollen wir , daß es sich bei dieser Aufnahme um den fortgesetztenFlug des Vogels handelte , aus der seine diversen Schwingungen ,Flüglschsäge sc. genau ersichtlich sein mußten , wenn eine solchein den Dienst der Wissenschaft gestellt werden soll. Die Versuchobiger Firma sind ein beredtes Zeugnis , welch weites Tätigkeits¬feld für die Ktnemati >graphie noch vorhanden ist , wenn wir be¬rücksichtigen, daß solche nicht nur auf unterhaltendem , sondernauch auf belehrendem Gebiete das Neueste bringen .* Der lebende Tote . Der Feuerschmied Bräuninger ,der dieser Tage schwer verletzt ins Diakonissenhaus eingeliefertwurde , ist nicht, wie gemeldet , seinen Verletzungen erlegen ,Sein Zustand soll erfreulichrweise zu der Hoffnung berechtigen,daß er wieder völlig hergestellt wird .* Die Fundsachen. Im Monat Oktober ds . Js . wurdenfolgende gefundene Gegenstände abgegeben : 1 Fünfzig -Mark-schin , 1 Einmarkstück, 1 Zwanzigmarkstück, 18 Geldbeutel mitInhalt , 1 Zinsschin der Rhein . Hypothekenbank, 3 Pfandscheine ,

4 goldene Ringe , 1 goldener Kettenring , 1 Ohrring , 2 Arm¬bänder , 3 silberne Anhängsel , 1 Medaillon , 2 Broschn , 1 Hals¬kette, 2 Brillen , 5 Zwicker, 1 Lorgnette , 3 Handtaschen, 2 Brief¬taschen, 1 Schreibetui , 1 Zigarrentäschchen , 1 Zigarrenspitze ,0 Regenschirme , 2 Damengürtel , 2 Taschentücher, 1 Taschen-messer, 1 Dolchmesier , 1 Taschenspiegel , 1 Schere , 1 großer Um¬hang , 1 Kinderumhang , 3 Hüte , 1 Shawl (weiß ) , 1 Schürze ,1 Kindermütze, 1 Kinderstrumpf , 1 Paar Kinderschuhe, 1 Fahr¬rad, 1 Feldstecherfutteral , 1 Peitsche , 1 deutsche Reichsfahne ,1 Stadtgartenkarte , 1 Bleistift mit Halter , 2 Unterhaltungs¬bücher, 1 Pack Bücher, 1 Schulranzen , 1 Henkelkorb, 1 Korb,wagen , 1 Milchkanne , 12 Schlüssel , 1 Schlüsselbund , 1 Schlinke ,1 Arbeitsbeutel . Die Gegenstände können vom Eigentümeroder sonstigen Empfangsberechtigten auf Zimmer b des Bezirks »amtSgebäudes abgeholt « erden . Falls sich ein Empfangsberech¬tigter nicht rechtzeitig meldet , geht das Eigentum an den ge-sunbenen Sachen nach Jahresfrist auf den Finder bezw . dieStadtgemeinde über.

Murr vom Lage.
Einem Gaunerstückchenist die neue Polizeidirektion in Esten zum Opfer gefallen . Einangeblicher Installateur erschien auf allen Bureaus der Polizei¬direktion , um die Glühbirnen der elektrischen Beleuchtung aus¬zuwechseln . Er entfernte alle Glühbirnen , ließ sich dann abernicht wieder sehen und als der Abend kam , war die Polizei -direktio » gänzlich »hur Licht. Bis jetzt fehlt von dem Gauner•4 k Spar .

llmcr schwerem Verdacht.Der seitherige Lokalredakteur unseres Dortmunder Partei -blattes , Adolf Nottebohm , ist unter dem Verdacht des Sitt -lichkeitsdeliktes verhaftet worden . Sofort , als die Gerüchte auf¬tauchten, ist Nottebohm von den Parteiinstanzen seiner Aemterenthoben und veranlaßt worden , sich zur Verfügung der Staats¬anwaltschaft zu halten . N . behauptet , datz die gegen ihn er¬stattete Anzeige auf einen Racheakt zurückzuführen ist.Die Bestie im Menschen.Ein 17jähriger Bursche aus Schretzheim im bayrischenSchwaben beging an einem 16jährigen Fabrikmädchen einschweres
Sittlichkeitsverbrechen und zog es dann an die nächst¬gelegenen Eisenbahnschienen , um es dem Tod des Ueberfahren -werdens preiszugeben . Nur der Gegenwehr des Mädchens istes zu verdanken, daß der wegen verschiedener Reate bereits vor¬bestrafte Bursche von seinem Opfer ablassen mußte .

Zwei Fahnenflüchtigedes Posener Infanterie -Regiments Nr . 58 in Lissa, die Mus¬ketiere Georg Grafe und Max M i t t g e , die beide aus Ber¬lin stammen , überfielen eine Dame , die nach 'dem Bahnhof Lissagehen wollte und raubten ihr ein Handtäschchen mit Bargeld .Die Deserteure wurden eingeholt und verhaftet . Sie gabenan, datz sie sich Geld zur Fahrt nach Posen verschaffen wollten .Eine altmärkische Hochzeit.Aus Neuferchau in der Provinz Sachsen wird dem „Tanger¬münder Anzeiger " berichtet : Hier fand die Hochzeit des Land¬wirts Fritz Dantes mit Fräulein Anna Landmann , beide vonhier , statt . Diese Hochzeit war wieder einmal eine echt alt¬märkische. 500 Personen nahmen daran teil . Ein« Musikkapellevon 42 Mann spielte ihre besten Weisen . Für Speise undTrank war sehr gut gesorgt . Es sind verbraucht : 4 schwereRinder , 9 Schweine , 8 Hammel , 8 Kälber , 27 Gänse , 30 Enten .
40 Hühner , 45 Hähnchen, 1000 Paar Würstchen. Ein Bäcker¬meister hatte 400 Kuchen, 300 Semmeln , 40 Torten und für120 Mk. Wein - und Teegebäck geliefert . An Wein sind 1100Flaschen getrunken und außerdem 16 Hektoliter Bier .Im Gefängnis an Milzbrand versterben.Ein Fall tödlicher Milzbrand -Vergiftung ist schon wiederin Nürnberg vorgekommen . Der Borkenzurichter Kautz , derwegen Beleidigung eine zweitätige Haftstrafe zu verbüßen hatte ,hatte , erkrankte im Gefängnis an Milzbrand und mußte vondort in das Krankenhaus gebracht werden , wo er toMcUig an¬kam . Nach wenigen Stunden starb er unter entsetzlichen Qualen .Die verkannten „Diebe ".München » 10. Nov . Gestern Abend wurde Bürgermeistervon Traubing am Starnberger See , der mit dem Gemeinde¬diener zwei Einbrecher festnehmen wollte , von dem Bautech¬niker Knittel , der mit einem Knecht die Einbrecher ebenfallssuchte , erschossen. Beide Parteien hatten sich gegenseitig fürdie Diebe gehalten .

fromme Betrüger .Die Bauersfrau Marg . O p p e 11 in Bamberg wußte , datzdas Wässern der Milch Sünde ist . Um es mit dem lieben Gottnicht zu verderben , holte sie sich aus der kotholischen Kirche ge¬weihtes Wasser und schüttete dies in die zum Verkauf bestimmteMilch. Das Schöffengericht in Bamberg erkannte die Milch -fälschung durch Weibwaster nicht an und verurteilte die frommeBetrügerin zu 100 Mk. Strafe .
Eine Köpenickiade in Berlin .Berlin , 10. Nov . Ein ungewöhnlich frecher Gaunerstreich ,

der in manchem an den des Hauptmanns von Köpenick erinnert ,beschäftigt die Kriminal - und Justizbehörden . Drei Einbrechersind vor einigen Tagen in das Landgericht 1 in der Gruner -strasie cingedrungen , haben dort mehrere Amtszimmer erbro¬chen und sich mit Richter -Talaren ,die sie dort fanden , bekleidet.In dieser Tracht walteten die drei Komplizen stundenlang ihresAmtes als Diebe und Fälscher . Sie entwendeten eine großeMenge von amtlichen Kostenrechnungs -Formularen und fülltensie aufgrund von Prozeßakten , die sie den Schränken entnahmen ,aus . Mit einem Amtsstempel des Landgerichts 1, den sie auseinem Tische nahmen , stellten sie sich amtliche Legitimationenals HilfSgerichtsvollzieher aus und mit diesen Legitimationenzogen sie dann die Beiträge , auf die sie die Kostenrechnungs-formnlarc ausgefüllt hatten , von den ahnungslosen Prozeß -varteien ein . TaS Schwindler -Trivolium ist bereits verhaftetworden . Es besteht ans dem 21jährigen Kellner und frühernZahntechniker Lothar Lüdcke aus Kankow, dem 26 Jahre altenWilli Warnitzki aus der Oranienbnrgttraße 22 und dem woh-nnngSlosen Koch Franz Meyer . Sie sind in das Nntersuchungs -grfängnis eingeliefert worden .

Ervrcssung.Berlin , 10. Nov . Gestern wurde ans offener Straße der22 Jahre alte , aus Weimar gebürtige Kabarettsänger SallyMarienfeld verhaftet , nachdem er an einem Redakteur inder Wilhelmstraße mehrfache Erpressungen ausgeübt hatte .
Familientragödie .Berlin , 9 . Nov . Die Gattin des Zimmermanns Gommertversuchte in ihrer Wohnung an der Huttenstraße ihre beiden 5und 7 Jahre alten Töchter durch Leuchtgas zu vergiften . Sieselbst tötete sich, indem sie den Gasschlauch in den Mund nahm .Die beiden Kinder konnten noch im letzten Augenblick gerettetwe^ ien. Schwere Mißhandlungen der Frau durch ihren Mannbildeten die Ursache zu der Tat .

Tie gestohlenen 47V 000 Krone«.Wien , 10. Nov . In Trient wurden gestern die Mutter undSchwester des verhafteten Kassiers der Banca . Cooperativa fest¬genommen . Bekanntlich wurde durch einen Priester der ganzegestohlene Betrag , den er im Beichtstuhl empfangen hatte1470 000 Kronen ) zurückerstattet mit der Begründung , der Diebkönne nicht ertragen , daß statt seiner ein Unschuldiger im Ker¬ker schmachte . Nun besteht begründeter Verdacht, daß der ver¬haftete Kassier dennoch schuldig ist, mit seinen Angehörigenich verständigte und diese dann, um ihn zu befreien , die Ko¬mödie mit dem reuigen Diebe im Beichtstuhl ausführten .Weitere Verhaftungen in dieser Angelegenheit stehen bevor.

neunte Nachrichten .
Z4» jVJilüoncn naebgefordert !Dersni , 10. Nov. Nach einer Meldung der „Deutschen«»skswirtschaftlicheu Korrespondenz" soll der Nach¬tragsetat für 190 9, der dem Reichstag sofort nachzugehm soll, N«chs»rdertragen von ins»

gesamt 542 Millionen Mark bringen . Diesesich zusammen ans 140 Millionen Mark aesti,«»knlarbeiträge ans den Jahren 1906 bis 1<ttHp136 Millionen Mark Fehlbeträgen aus demund endlich ans 260 Millionen Mark anMatritularbeiträgen für 1909 , die noch üb-»von 48 Millionen Mark, d . h. 80 Pfg . aus >-Bevölkerung , hinausgehen. Ursprünglich«»gedeckten Matrikularbeiträbe auf 232 guifgesetzt, im Laufe der Entwicklung deshaben sie sich jedoch auf 260 Millionen Mark(Dieser Nachtragsetat bedeutet sicher die AnküpTteuervorlagen .)
Eine Kekrutenanspracke MlhelBerlin , 10. Nov. Bei der heutigen Reistgung im Lustgarten hielt der Kaiser an dieeine Ansprache . Er ermahnte die jungen &ernster, pflichtgetreuer Arbeit und erinnert^daß sic auserlesen seien , in der Garde ihrerzu genügen. Nur der könne ein richtiger Toldafsich in Gehorsam, Gottesfurcht und Selbstzucht ft*gehet hin und tuet euren Dienst, so schloß der K

'Ansprache .
Das Präsidium des sächsischen £ a:Dresden , 10. Nov. Bei der heute vorgen-Präsidentenwahl der zweiten Stöndekammer des f=Landtages wurde der Abgeordnete Dr . Vogel (r ;58 Stimmen gewählt . Zum ersten Vizepräsidentender Abg . Opitz (kons.) mit 83 Stimmen und zum 'Präsidenten der Abg. Bär (freist) mit 37 Stinwählt .

Schack erhält keinen antisemit . ]SacbfEisenach , 10. Nov. In einer Hier abgeHaltLtrauensmännerversammlung der deutsch -sozialêwurde beschlossen, von der Aufstellung eines Kmfür die nächste Reichstagswahl abzusehen . 8?der Ansicht, daß nach der Abstimmung i m Hitage über die
Reichsfinanzreform , r ,lich aber infolge des

außerparlamentarisVerhaltens des Abgeordneten Schack eine deutH-stKandidatur a u s s i ch t s l o s sei.
Lriefkasten der Redaktion .Nach Achern. Der Geistliche hat entsprechend denten der katholischen Kirche durchaus konekt gehandelt unsbei der Beerdigung die Kirche und den Geistlichen beanßmuß sich auch sonst mit den Vorschriften der Kirche abfindvrEmmendingen . 1 . Wenn Sie die Zeitung trotznicht erhalten , wenden Sie sich an das Postamt . Hilft michnicht, benachrichtigen Sie die Expedition des „VolkssDie Redaktion hat mit dem Versand der Zeitungen ntitun . 2 . Von einer Anfrage über die Mühlen Ettlingens istnichts bekannt. 3. Vielleicht übersenden Sie der VeosuAugustenberg bei Grötzingen den Most behufs Unters:Sonst ist nicht viel dagegen zu machen.HaSlach. Eingesandtes hat zu wenig allgemeine B

Schluß des redaktionellen Teiles .

Geschäftliches .Die neueste Pelz -Mode -Zeitung , «in vornehm auSgelreich illustriertes Journal , daS in seinem 12 Seiten starken Jpshalt alles berücksichtigt, was auf dem Gebiete der Kürschners?und des Pelzwarenhandels derzeit modern und käuflich ist, P
'-soeben erschienen und wird in den nächsten Tagen zur aög»meinen Ausgabe gelangen . Diese Zeitung , die von dem hiesig«Pelzmodehaus und Grotzkürschnerei Wilh . Zeumer , Kaiser-straße 125/127, herausgegeben ist, bietet in ihrem Inhalte fam#durch textliche, wie auch illustrative Darstellung eine vortrefflicht- 'Uebersicht aller Pelzwarenartikel , zeigt .in geschickter Zusammen¬stellung deren heutige Preise und gibt in einem ausführlich»Mvdebericht ein klares Bild der Saison 1909/1910 . Die HeraoK)gäbe dieser Modezeitung ist wiederum ein Zeugnis für die Größt :und Bedeutung dieser Karlsruher Firma , die eine erste Stellt,:in den führenden Kreisen der Pelzwarenbranche einnimmt,ja auch erst in diesem Frühjahre wieder durch die Zuteilung de» . igoldenen Medaille bei der Kürschnerausstellung in Leipzig ana» /kannt worden ist. Bei dem Renommee , das die Firma Mktz "Zeumer weit über die Grenzen der engeren Heimat hinaus -nießt , erübrigt es sich wohl , auf Einzelheiten über den Riese» -umfang dieses Geschäftes , das nunmehr nach abermaligerWeiterung sich auf das gesamte Areal Kaiserstraße 125 undHälfte desjenigen Kaiserstrahe 127 ausdehnt , einzugehen .
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Waren-Expedition
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Posten 5864

gute Qualität , billigzu verkaufenPeter Mees ,Schneider -Artikelgejctiä't,4* Herrenftrafte 4L.

Ir., junges

per Pfund ^ Q Pfennig

empfiehlt
Fr . Zahler ,12 Luisenstrasse 12.

Lampen
für Gas u. Petroleum in reichste
Auswahl bei billigsten Preisen

empfiehlt liüSö

n. hebeisen,Haus- und Küchengeräte,
Herdlager,Werberpkatz 46, 3

Telef . 1685 . Telef . 2749. mMitglied des Rabattsparvereins . ^
gut \StrilkumDlik, Nu . Mi.

Unterricht) , billig zu verkaufen.Zu ei fr Luiscnstr . « ä im Laden .
Slrt intcrftr . 32 , 5. St . l.,istein heilbares , freund! möbt
Zimmer billig zu vermieten °°
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Karlsruhe
tag . den 14 .

: de» „Hilderhof '
Nov mber , abends
, Augartenstratze 29

samiüen -Aßend
! in Gesang , Theater l^ reie DolkSbsihnel. hu¬

sche - Vorträgen , sowie > nter gütiger Mitwirkung
Mandolinen » Vereins und des Herrn Chartas

. Marquardt , Salon -ZauberkÜnstler . und Tanz ,
ritt für Mitglieder und deren Angehörigen frei,
ungsrecht ist nicht gestattet.

astag, den 18 . November , abends 8 Uhr fie¬
lt „Hilderhof " 6866

»roßes Ureiskegeln .
1Entsetzung Sonntag vorm . 11 Uhr . Steche » von

rghr bends ab.
kfierzu laden wir unsere verehrt. Mitglieder sowie

«de des Kegelsports zu zahlreicher Beteiligung freund¬
em. Der Vorstand .

ki!ki!er-K !limgg-Ukrm. E.N.
Samstag de» IS . November , abends pünktlich 8 ‘/s Uhr ,

t fetale der Gesellschaft Eintracht

Scbilkr - ftier
iFriedrich Schillers 150 . Geburtstage.

_tenfUettfite Leitung : Herr Otto ktirnscherf » Regisseur am
“4- Hoftheater , nnd unter gütiger Mitwirkung von Frl . Rosa

k«r , Gr. Hofopernsängerin, Frl . Edith Delcamp , Gr .
auspielerin, Herren Hofschauspieler Willy Loehr sDarm-

ch und Franz Wahl » Herrn Kapellmeister Ludwig Andrste

. > einem Doppelquartett (4 Damen und 4 Herren) des Gr .
vvchprrnchors.

686 .
'.

f „
L>r laden dazu ergebenst ein und bemerken , daß auch Nicht«

. « gtoec willkommen find, soweit der verfügbare Platz zureicht .
Der Vorstand .

Für die so überan » wohltuenden, zahlreichen Be¬

weise inniger Anteilnahme an dem uns betroffenen,

schweren Verluste durch den Tod unserer lieben Frau

und Mutter - 6869

Luise Kräuter,
ged. mosch,

sagen wir auf diesem Wege unfern tiefgefühltesten Dank.

Freiburg , de« lv. November 1909.

knlsl Kräuter u. Rinder.

Residenz -Theater
Kinemafograph

Waldstrasse 30 .

:
®ober

Programm
Mittwoch, den 10 . bis Frei¬
tag , den 12 . November 1909 ,
von nachmittags 3 Uhr bis

11 Uhr abends .
Der blinde Bankier . Deutscher

Kunstfilm. Realistisches Drama
mit wunderbaren Anssenszenen .

Der rote Domino . Dramatischer
Kunstfilm.

Welbl, Weib! von Haupt ge¬
pfiffenv. Quido Gialdini, Kunst¬
pfeifer mit Orchesterbegleitung .

die falschen Haare stammen . Handel- und
hulustriefilm .

Wh- sehen das malerische Leben auf einem Markt in
•«'• Bretagne tot uns . Der Händler hat seine Bude im

Ordergrunde aufgeschlagen und tauscht gegen Stoffe
und Mädchenhaare ein , welche nachher in die

äbrik gebracht werden , um dort in Perücken o. Zöpfe
“ "gearbeitet zu werden , womit sich dann Frauen , die
wenig Kopfhaar haben , schmücken .

* n*|estreiche . Sehr erheiternd.
"blld . Spatzenhochzeit
! r*i*«n8 ood Ausfahr der Milch durch die Milch-
ertnebsgesellschaft der Berner Alpen. Wir sehen in
losem Bilde die Herstellung der überall auf der ganzen

so beliebten kondensierten Milch .
Schüchterne Peter . Komische Szene von Fische1,

Mi , et
UesP- von Herrn Baur vom Odeon-Theater .

b „ Herrn Blanche vom Palais Royal-Theater .
n „ Herrn Brunai vom Bouffes Parisien -Theater .
n „ Frau Vallee vom Ambigu-Theater .

*. » * Frau Cerda vom Gymnase-Theater .
•"Wld : Gavotte . 6865

-JÄ*.V

bester , Metall
flüssiger feSi Putz

jutztMefaltel
Iffeml schneflJ

51 -/. Glasu.Blechflascher
überall erhältlich ..

Allein Fahr Fritz Schulz jun A G , Leipzig

Kaufen Sie

Kaffee
und

Thee
bei der

EttfflwMlf
WifBä -Expiidm

Katarsfr. 152.

p»m Verkauf von Deifenpnlver
an Private sofort gesucht,
solcher, welcher eingefühtt , bevor¬
zugt. Hohes Einkommen .
Offerten unrer Rr . 5807 an
die Exped . des Bolksfreund.

Run Vsese üahss
bergestellt von meinem beliebten
Konsum -Kakao 5864

kostet nur V/t Pfennig .
Aan verlange Preisäs !«,

Bersandgeschärt « . Steter ,a - w. - ««■- -

BP Unter den
Eisbär „Cäsar“

Auf dem Rfie &splatz .

Eia grosser zoolsg. Gürte« all Ute
Grösste

' ' "
-Dressur-

Srtiaostelltmg der Welt
MWP Enthält hunderte der seltensten
und wertvollsten wilden Tiere , darunter
Elefanten , 24 Löwen , kolossale Königs¬
tiger , Zebras , verschiedener Vögel nnd
Affenarten , vom kleinsten bä uns

grössten .
Eisbären isf besonders der Riesen -
hervorzuheben , der grösste Eisbär

der Welt.

Nr . 14 885 . Hie Knszagkung der Vergütungen für die i«

September d. S. llattgehavte Einquartierung findet in nach¬

stehenderReihenfolge im große« AalSauslaafe jeweils vormittags
von bl» »/,l Ahr und nachuttttags von 1I,S bis 7 Mhr an

den Antaber de» Huattiervllket » gegen Aückgabr desfekte« statt

und zwar :
am Samstag , de« 18. Dovember :

an die Öuartierpflichtigen der Südffadt (füdklch der Krieg-

straße) und Südwe»«adt (füdklch der Ariegflraße und ö«,-

lich der Nrauerkraße )
a« Montag , de« 16 . Änvember :

an die Quartierpflichtigen der Hlllladt (Sftkich der Kark-

friedristftraße und »Srdkich der Kriegstratze)

am Aienslag , de« 16. Ttovember :
an die Quartierpflichtigen der Melllladl (« ellNch der Äurf-

ttiedrichstraße, nördk ch der Kttegllrabe und welMch der

ZSrauerllrahe einfchfießkich des Stadtteifs Müßlburg .

Ahne Workage des - «artierSUkets kann die Auszahlung
nicht erfofche« .

Im Interesse einer raschen AV« iLf «ng deS AuszahlungS-

geschäflS wird dringend gebeten die angegebenen Termine genau
eiuzu- alten und einen allzugrohen Andrang zu den Mittags¬
stunden und zur Abendzeit nach Möglichkeit durch frühzeitiges
Erscheinen zu vermeiden.

Nach Ablauf der genannten Termine erfolgt die Anszahtnng
der Vergütung in den HelchSftsrinme« der Sladthaupitasse
während der übttche « Jöüroknnden .

Die Au»n>hknng der Aergütunge « an die Quartierpflichtigen
in den StadAeike« Meierthei« , Hrönwinles , Mutheim und

Rüppurr erfolgt i« jjaxeft dioler Moste an den auf ortsübliche
Weise noch bekannt zu gebenden Tagen auf den Hemetnde-

letretariaten .
Beschwerden über etwaige Differenzen zwischen den ansgege-

bene» Hartierbiffets und der tatfächkich gekelütten Einqnattiernn »

bezw. der berechnete « Mergütnng , sowie die Anzeige deS Mer -

k»ües von Lnartierbiklet » sind bei dem ffädt. Einquartierungs¬
büro — Aathan » S . Stock Zimmer Hkr. 167 — vorzubrinaen.

ver Ausgleich der Jifferenzen nnd die Anszahtnng der Aee -

gütnng für verloren gegangene Billets wird nach Mrüfung des

yovenen Anspruchs «ach Schfntz des Anszahtnng »,efchäkt«

erfolgen.
5856

Karlsruhe , den 9. November 1909 .
Der Stadtrat .

D r . H o r st m a n n. Schroth.

IIqH| Hier noch nie gesehen ! Ein Ot*ang > UqiiI
ilulli Utang , grösste zoologische Seltenheit , Ifulli

es ist dies die einzige Affenart welche dem Menschon

am ähnlichsten ist . Ein Wombat ans Australien ,

ein Schneepanther ans Sibirien , beides seltene
und sehenswerte Tiere ; ferner unter den Heufressera

ein Wildbfitfel , indischer Grauer , ein seltenes Tior,

Dressuren mit Löwen, Königstigern, Eisbären, Grialybtren ,
Barribalbären , gestreifte und gefleckte Hyänen , Leonard « ,
Panthern , Elefanten , dargestellt von mehreren der hervor¬

ragendsten Dompteusen u. Dompteuren der Jetztzeit . Leoparden -

Gruppe , die sich als die 1 . Künstler darstellen im Sefllaufen,

Kugellaufen, Schaukeln usw ., vorgeführt von Mstr .Wiechmann .

Vorführung der wunderbar zusammendressierten Königstiger ,
vereint mit Löwen , dressiert und vorgeführt ohne Peitsche von

Dompteur Direktor Malferteiner . Vorführung des längen
Elefanten ,Vang ‘ als Fass - und Flaschenläufer , vorgeführt ven

der jugendlichen Dompteuse . Vorführung der gemischten

Gruppe Puma-Löwen , vorgeführt ven Miss Nttma Nui and
der Löwengruppe von Mr . Wiecbmarni . j

gaaMF * Gemischte Raubtier -Gruppe , bestehend ans
CfeHr Eisbären, Grislybären, Wölfen, gestreift«
nnd gefleckten Hyänen und Tigerdoggen ; es isi dies eine

alleinstehende , wunderbare Raubtterdrcssur -Zusam-

menstellung , wie hier noeh nie gesehen , dressiert und
vorgeführt von Dir . Wiechmann . 6667

Auftreten der «elAerühmten Dompt&tise Madam MalferMNT
mit ausgewachsenen Riesenlöwen . Vorführung der wild

eingefangenen Löwen im vollen Feuerregen , eine Dressur , die

jeden Zuschauer in Staunen setzt .

Täglich während der Messe 3 Rannt-
Raahffer -Dnsstir-tfcrsfeHiingen

nachmittags 4 , 6 und abends 8 Uhr.

Füfftrotrg 4 und 8 Iflir sämfltefizr Tfere.
Preise der Plätze : I . Platz 1 fttark, II. Platz 50 Pfg . ;
Kinder unter 10 Jahren I . Platz 50 Pfg ., N. Platz

Grchn Kkzllliitbr
mit Schlagwerk, neu , gut gehend
für nur 10 Rk . zu Verkaufen .
HVemer . SchleflPlatz IS , p . r .
Eiaganq Karl Friedrichstrabe.

Herren
die einen großen Bekanntenkreis
haben, gesucht. Zu erfragen
im „ Bolksfreund " . 584g

StimsettmcdRRrrS-e /kr Stadt HarUmbt.
Eheschließungen vom 8.- 9. November: Hugo Bloch

von Breslau , Kaufmann in Berlin , mit Adrienne Donckier

von Douceel von Etterbeek Friedrich Kühn von Bietigheim,
-̂rieseur hier, mit Lydia Köhnlein von Ertinqen . Christian

Nuffer von Owen. Bäcker hier, mit Lina Guba von hier.
" e b u r t e n v. 1 . 7. November : Gertrud Maria Vhilippin«,

6 . Karl Feuchter , Buchdrucker . Georg Friedrich, B. Georg Jakob,
^ureaudiener. Herbert Edmund Josef , 83, Friedrich Bopp, Schreiner.

Karl Friedrich, V . Karl Schwager , Hausdiener . Elisabeth Mina

hristine, V. Heinrich Nagel, Lokomotivheizer. Hilda Matt «,
!. Linus Aichelmann , Blechner. Margareta Elisabeth Karoia,

V. Robert Kerber, Kanzlei- Assistent . Arthur Theodor, D . Augnft

oeidinger, Kaufmann . Elfriede Elisabeth , V. Hermann Ludwig,
öylosser. Josef Erwin , V . Josef Stern , Reserveführer.

Todesfälle vom 7 . bis 9 . Nov. : Hedwig, alt 5 I ., 8 °

Franz Müller , Landgerichtsrat . Maria Ruch alt 64 I ., Ehefrau

ves Schreiners Anton Ruch . Eduard , alt 4 I ., V. f Johann
ermann, Bahnarbeiter . Heinrich Pfefferkorn, Privatier , ein

heirann, alt 77 I"
Sranüerducbauzruge der Staat Treiburg.

Geboren : Luise Erna , B. Friedrich Schöpflin, Bäcker¬

meister . Maria Frieda Anna, V. Xaver Martin , Kaufmann.

Erich Rudolf, V. Otto Steidinger , Maschinenmeister. HanS Rnd.

Joieph , V . Emil Konrad , Kaufinann . August Friedrich, V . Friedr.

Fuchs , Konditor. Fra z W lhelm, B . Wilhelm Schätzle , Schlosser ,

« ar Friedrich, V . Hermann Weber, Kutscher in Freiburg - Betzen-

hausen . Karl Josec h Ludwig, B. Joseph Leber, Monteur. Karl

Franz , B . Kletus Glatt , Lokomotivheizer.
Aufgeboten : Franz Stift , Müller in Freibnrg -Betze».

Hausen, mit Frida Ebner in Singen , A. Konstanz. Joh . Scharf,
Bierbrauer , mit Theresia Beck hier. Alois Weißer, Teiegraphen-

arbeiter mit Maria Josephina Schneider in Ebringen.
Getraut : Dr. jur . Maria Petrus Johannes Baptista

Ferdinand , Gerichtsassessor in Waldshut , mit Franziska
Dilger hier.

Gestorben : Joseph Max Huber , Postselretär a . D . , 69I .
7 Mt. 20 Tg alt . Wilhelm August Breitenstein, Wagonlackierer
56 I . 9 Mt . 28 Tg . alt . Luise Kräuter geb. Mösch. 64 I . 6 Mt.
25 Tg. alt , Ehefrau des Sägenfeilers und Landtagsabgeordntte «

Ernst Kräuter . Karl Mayer , Zugmeister a. D ., 76 I . 9 Mt.
10 Tage alt . Maria , 1 Mt , 11 Tg . alt , V . Diodato Ballardini ,
Maurer m Freiburg - Haslach . Max Nnsolf , 8 I . 11 Mt . 12 Tg.

alt , 8 . Michael Finkbeiner, Ausläufer . Johann Spitznagel, Privat ./
« I . 3 Mt . 18 Tg . alt .

-ff' ft
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Seite 8. Donnerstag , den 11. November 1909.Von Donnerstag den 1t. bis Samstag den 13. November inkl
Freier
Antritt flUSSTELLÜHG Freier

Eintritt
Kaiserstrasse 169, parterre und I. Stage.

Deutsche , sowie Französische , Englischeund andere fremdländische Erzeugnisse der

i Textilindustrie
,

n

8835

Wir bitten höfl. um Besichtigung dieser interessanten , in alle Details der Textil¬industrie einschlagenden Ausstellung , welche in jeder Hinsicht Anregung gibt undfür die verschiedenen Bedürfnisse der neuesten Mode ein treffendes Bild bietet .

Setpheimer & Jffende .

3
m

GkjMMlli» KadknioKak!sruhe<E.N >Am Samstag , den 13. November , findet in der „Fest¬halle" zur Feier des
_38 . Stiftungs -Testes

unter gefälliger Mitwirkung von Herrn Hofopernsänger Kalnbachund der Herren Kammermusiker P . Kämpfe (Oboe ) . P . Klupp(Klarinette ), K. Gerbothe ( Fagott ) u . Hofnmsiker © . Suttner (Horn )
Knistert mit barantfDtQrnbrm pattstatt . Wir laden die verehrlichen Mitglieder nebst Familienange¬hörigen zu zahlreichem Besuche ergebenst ein und verweilenIregen näherer Mitteilung auf das ergangene Zirkular .- Saalöffnung 1jsH Uhr . -Ballmnsik t Artillerie -Regiment Nr . 14 unter persönlicher Leitungdes Herrn Obermusikmeisters Liese . 8788

Jer Vorstand.

Rudolf Neumayer
AoiaUenstr. 20 ItotniaphRFniRislRP Amalieostr . 20

Damen -
und Kinder - Hüte

in jeder Preislage
grösste Auswahl , billigste Preise.

Qesehm . Qutmann ,

Knaben-Hosen
effenfest in allen !
nur selbstgemachteSa2
R . Pahr , Kronenft

Waldstrasse 26 u. 37 .
Am Meßsonntag bis 7 Uhr geöffnet .

5857

5851
V*:<empfiehlt sein reichhaltiges , gut sortiertes Lager in! Herren - und Knaben-Küten

r Herren-, Knaben-, Kinder-Mützen
| Spez . : Engl . Sportmützen |
| NB . Rabatt - Marken des Konsum- Vereins werden verabfolgt. *I M » < » » MMMMMM OM XMMM » « t tMM Q

Freiimrg .
KQBfflng & Heinze

Reste -Verkauf

** *& && * *
rtkftikt

eia.

ft&n den Bcrgfftdw

«ui Gwer -^ okl
m mai ab mä anr «wgei Ebnes aasgeifMKSiatai fatüttN3escfi*iac3fö ,„ (üss t ahsffkflw Aansa » mnä MÜM aara « mutzMm»vtegßm Oeir Oe» ißmer V< iwwafliu»g m* B& aaea j imra Enganaite.

ito flt&m 1

für Knaben-Anziige, Hosen u. Röcke
in 5

grosser Auswahl .

€ chic $ Bauernbrot
empfiehlt 6853Lv. fettem , Vöckevci

Durlach, Gartenstraße Nr . 9
sowie Konsumverein für Durlach u . Umg .

Bestellung mündlich oder durch Postkarte .— Brotwagen täglich in Karlsruhe . —

LederiiandlungMühfburg
Großes Lager in Sohllederund Sohlenausschnitt , sowie

Schuhmacherbedarfsartikel .Eduard Frisch, §Rheiautr . 34b .

2 Jwinsiininifr
60 und 20 Personen fassend, sindnoch einige Tage zu vergeben .
Kestanrant Einigkeit .

Freiburg, l
olossei

Mal

Mar
(TramhalU

Jeden Abei
das Glanz
Programm

Kassa 772, Anfang S

Freibnrj

Hlnfiltinftrmntj
aller Art

für Vereine (Radfa
« . Arbciter-Musikvetti«

liefert billigst

)l. Tisehet
Musikinstrumentenn

Mkubahnkr. 29.
Reparaturen gut «ud

Kataloge gratis.

1
tag

ementi
viert

;t , nu
.durä

, guter , sehr
w - t fara , als £ of0
geeignet , ist billig zu verkam
Bulach , Neue Anlaacstr .

Kapitalien auf Hypothekenhaben wir als erste Bodenkredit -Firma des Grossherzogtunis fortlaufend zu den jeweils günstigen , zeitgemässenBedingungen auf Liegenschaften , Rohbauten und fertige Objekte aufI . Recht bis zu 6Ö°/0 der TaxeII . Recht bis zu ca . 80°/„ der Taxe
Kaufschillinge je nach Unterlagenin Stadt und Land konkurrenzlos in jedem Betrage für eigene und fremde Rechnung auszuleihen . Man wendesich an die seit 1899 bestehende und erste Banken vertretendeBadische Finanz - und Handels -Gesellschaft m . b . H .Centraldirektion Otto Katzenberger in Pforzheim . 899 Fernsprecher 2732 Geschäftsstelle Karlsruhe i. B . : Karl -Friedrlclistrasse 12.
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Zu verkaufenr 1 kompl- E^ l
1 Schrank , Nachttisch u. 1 Wfw l
tisch. Marienstr . SV , 2. ft ‘ '
Anzusehen von —*/,2 Uhk ► .
abends von 1/27 Uhr ab.
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